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Deutſchlands Antwort auf die 
Entrüſtungsnote der Entente. 

Die beutſche Genua⸗Delegation wird in einer aus⸗ 
führlichen Note auf die Vorwürfe eingehen, die ihr 
von feiten ber großen und kleinen Entente wegen Ab⸗ 
ſchluß des Verirages mit Rußland gemacht worden 
finb. Die beutſche Antwort wird den Ententevertre⸗ 
tern wahrſcheinlich morgen überreicht werden. Dieſe 
Berſchiebung wurde bedingt burch eine Kette von Kon⸗ 
ſerenzen bes Reichskanzlers und des Reichsminiſters 
des Aeußern mit alliierten Staatsmännern und dem 
Führer der ruſſiſchen Delegation, die den geſtrigen 
Taß ausgefüllt haben. So hatten Dr. Wirth und Dr. 
Rathenau mit Lloyd George eine zweiſtündige 
Konferenz, die Lloyd George antzeregt hatte. Das Ge⸗ 
ſpräch drehte ſich hauptſächlich um den Vorwurf der 
Geheimhaltung der Verhandlungen Deutſchlands mit 
Mußland, der in der Note der Alliierten den Deut⸗ 
ſchen gemacht worden iſt. Dr. Rathenau legte die Vor⸗ 

geſchichte des Vertrages dar, wie ſie von dem Mint⸗ 
ſterialdirektor von Maltzahn den Preſſevertretern mit⸗ 
eteilt worden iſt. Lloyd George ſoll der deutſchen 
elegation andeutungswelſe die Annullierung des 

Vertrages nahegelegt haben oder aber ihr Ausſchei⸗ 
den aus der politiſchen Unterkommiſſion. Deutſchland 
kann aber ſeine Unterſchrift nicht zurückziehen, wenn 
es ſich nicht moraliſch herabwürdigen und als ver⸗ 
tragsunfähig erweiſen will. Eine Möglichkeit zur Lö⸗ 
jung ſieht man darin, den Vertrag in die zwiſchen den 
Allilerten und Rußland abzuſchließenden Abmachun⸗ 
gen einzugliedern. 

Wie das „Tageblatt“ meldet, iſt die Antwort Lenius 
auf die Rückfrage der ruſſiſchen Delegation nach Mos⸗ 
kau geſtern in Genna eingetroffen. Litwinaff erklärte 

Preſſevertretern, daß die ruffiſche Delegation nunmehr 

auf Grund der Antwort bereit ſei, die Verhandlungen 

in der Villa Alberti ober in ber politiſchen Unter⸗ 
kommiſſion fortzuſetzen. 

Warum der Vertrag geſchloſſen wurde. 

Das Mitglied der deutſchen Delegation, der unab⸗ 

hängige Reichstagsabgeordnete Dr. Hilſerding, gab 
dem „Temps“⸗Vertreter in Genua folgende Erklärung: 

Der Vertrag war ſeit mehreren Monaten fertig. Die 

deutſche Regierung hatte nicht die Abſicht, die Konfe⸗ 

renz vor eine vollendete Tatſache zu ſtellen. Erſt nach⸗ 

dem die Entente unter Ausſchluß Deutſchlands Ver⸗ 

handlungen mit den Sowjetvertretern begonnen hatte, 

mußten wir die Befürchtung hegen, daß Rußland mit 

der Entente ein Sonderabkommen ſchließen würde. 
Daraufhin zog Deutſchland ſeinen Vertrag hervor. 

Deutſchland fürchtete einſach, das Rußland ſich mit den 
Alliierten ohne Deutſchlano und gegen Deutſchland 

verſtändigen würde. Hätten wir nicht ſo gehandelt, 

wie wir es taten, ſo wäre das Einvernehmen zwiſchen 
Rußland und der Entente vollzogen geweſen, dann 

Hätten die Bolſchewiſten kein Abkommen mit Deutſch⸗ 

land abſchließen wollen. Veröffentlicht wurde der 
Vertrag übrigens auf Wunſch der Ruſſen und nicht 

der Deutſchen. Er verletzt nicht die materiellen Rechte 

einer Nation und die Erregung darüber iſt uns unver⸗ 

ſtändlich. Die Zuſammenarbeit Deutſchlands mit 

Rußland iſt eine wirtſchaftliche Notwendigkeit. Nur 

dieſe Zuſammenarbeit geſtattet, Frankreichs Repara⸗ 

tionsforderungen zu erfüllen. 

Sonderkonferenz der Notenbanken. 
Nach einer Meldung der „Voſſiſchen Zeitung“ aus 

Geunua wirb von der finanziellen Spezialkommiſlion 

der Fachleute, zu der der Reichsbaukpräſident Haven⸗ 

ſtein gehört, eine bereits fertig redigierte Reſolutivn 

angenommen, in der es heißt, es ſollen zugleich alle 

Banken, die Banknoten ausgeben, zu einer Konferenz 

außerhalb Gennas und ohne Zuſfammenhang mit der 

Gennaer Konferenz zuſammenbernfen werben. Dieſe 

Konferenz ſoll aus ſich heraus die Frage der Gold⸗ 
bafis, der Währung, die Stabiliſierung der Wechſel⸗ 

kurſe, die Kredite, die Anleihefragen, die unabhängig⸗ 
keit der Notenbanken von ihren Regierungen und auch 
die Frage der Schuldenzahlungen regeln. Zu dieſer 

Konferenz ſoll auch die amerikaniſche Federal Reſerve 
Bank einbernſen werden. Wie es in der Meldung 

heißt, wiſſe man bereits, daß die amerikaniſche Bank 
daran teilnehmen wird. 

Die weiteren Beratungen über die Währungs⸗ 

fragen ſind damit der Gennaer Konferenz entzogen 

worden. Zu dieſem Beſchluß dürfte in erſter Linie das 

Fernbleiben Amerikas von Genua und das Verbot 
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Publikatlonsorgan der Freien Gewerkſchaften 

haben. Die Finanzmänner hoffen, daß auf der Son⸗ 
berkonferenz dieſe Beſchränkungen fortfallen, weil 
ſonſt eine brauchbare Löfung der Währungsfrage nicht 
gefunden werden kann. 

Genueſer Konferenz der Gewerkſchaften. 
RNeden der offiziellen Konferenz der Recterungen 

Europas tagt zurzeit in Genua die Konferenz der 
Amſterdamer Gewerkſchaften. Das vorläufige Ver⸗ 
langen der Gewerkſchaften geht kurz dahin: Schaffung 
internationaler Krebite und internationaler Kontrolle 
der Rohſtoffverteilung. Die eigentliche Sitzung wurde 
am Sonnabend von Fouhaux erbffnet. Leipart eröff⸗ 
nete die Generaldebatte mit einer Rede. Anſchließend 
ſprach der engliſche Verteter Ben Tillet, der die Forde⸗ 
rungen an Deutſchland als Wahnſinn bezeichnete und 
das Verlangen aufſtellt, alle Entſchädigungen zu 
ſtreichen. In der Sonntagsſitzung ſprachen u. a. als 
däniſcher Gewerkſchaftsvertreter éitauning, Domes 
(Oeſterreich) forberte eine klare Formulierung in der 
Entſchlleßung, die eine Reviſion der Friedensverträge 
zum Ausdruck bringt. Sierauf wird eine Kommiſſion 
zur Vorbereitung einer Entſchließung, beſtehend aus 
einem Vertreter Frankreichs, Englands, Deutſchlands, 
Italiens und Schwedens eingefetzt. Am Montag wurde 
Über die endgültige Formulierung beraten. 

Otto Hué 4. 
Der Reichs⸗ und Lanbtagsabgeorbnete Otto Hue iſt 

Dienstag abend im Eſſener ftädtiſchen Krankenhaus an 
Lungenentzünbung geſtorben. 

Die Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands hat 

  

einen ihrer Beſten verloren. Kein anderer war in 
Bergbau⸗ und Bergarbeiterfragen beſſer beſchlagen als 

der einſtige Berg-, und Hüttenſchloſſer Hus. Kein an⸗ 
derer hat aber auch die Intereſſen ber deutſchen Berg⸗ 

arbeiter beſſer vertreten und um die Rechte des deut⸗ 
ſchen Volkes mit mehr Begeiſterung gekämpft als er. 

Sein Urteil galt nicht nur in Deutſchland, ſondern auch 

ebenſo im Ausland und die deutſche Regierung hat ihn 
nicht ohne Grund mehrfach als Sachverſtändigen zu 
wirtſchaftlichen Konferenzen im Auslande entſandt. 

Noch ſind in aller Erinneruntz ſeine mannhaften Worte 

über die Laſt der Kohlenreparationen, die er den 
Ententevertretern in Spa mit aller Offenheit ins Ge⸗ 

ſicht ſagen konnte, weil er die Arbeiter hinter ſich 

wußte. Auch zur Konferenz in Genua war er als 

Delegierter auserſehen. Das Schickſal hat es anders 
gewollt. Eine Lungenentzündung hielt ihn in Deutſch⸗ 

land zurück und führte ſchließlich auch den Tod herbei. 

Die geſamte deutſche Arbeiterſchaft und weite Kreiſe 

ber ſozialiſtiſchen Arbeiterinternationalen werden 

dieſen Mann noch lange im Gedächtnis behalten und 

aus ſeinen Werken manchen Gewinn für das Prole⸗ 
tariat ſchöpfen. Otto Hus wurbe am 2. November 1868 

als Sohn eines Hüttenarbeiters in Hörde geboren. 

Nach Lehr⸗ und Wanderjahren trat er 1804 in die Re⸗ 

daktion der „Berg⸗ und Hüttenarbeiterzeitung“ 
(Bochum) ein. Seine Schrift: Neutrale oder Partei⸗ 

Gewerkſchaft, die zugleich eine Geſchichte der deutſchen 
Bergarbeiter darſtellte, ſowie zablreiche andere 

Broſchüren wurden in der Arbeiterſchaft mit Aufmerk⸗ 

ſamkeit geleſen. 
Von 1903—1911 vertrat er im Reichstag den Wahl⸗ 

kreis Eſſen und wurde dann im Jahre 1919 vom Wahl⸗ 
kreis⸗Arnsberg in die Nationalverſammlung entſandt, 

bei der Reichstagswahl aber wieder für Eſſen gewählt. 

Neue Mordtaten in Oberſchleſien. 
Ein Polenführer ermorbet. 

Dienstag nachmittag um 4 Uhr wurbe der als 

Polenführer bekannte praktiſche Arzt Dr. Styczynſki 
in ſeinem Sprechzimmer in der Nicolaiſtraße erſchoſſen. 

Die Interalliterte Kommiſſion verhängte darauf über 

Stadt und Kreis Gleiwitz, ſowie über den Kreis Hin⸗ 

denburg den Belagerungszuſtand. Sämtliche 

Lokale müſſen um 8 Uhr ſchließen, während der Stra⸗ 

ßenverkehr von 9 Uhr ab verboten iſt. 
In verantwortlichen deutſchen Kreiſen wird die 

Mordtat auf das ſchärfſte verurteilt und lebhaft be⸗ 

dauert. Gegenüber den ganz allgemeinen Verdächti⸗ 

gungen der deutſchen Bevölkerung kann zwar nicht ge⸗ 

leugnet werden, daß auch auf deutſcher Seite Elemente 

vorhanden ſind, die ſich ihrer politiſchen Verantwor⸗ 

tung nicht bewußt bleiben und zum Teil deu primitiv⸗   ſten Rache⸗ und Raubgelüſten nachgehen. Es kann 

an für die werktätige Bevölkerung 
eee der Freien Stadt Danzig · 
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der Aufrollung des Reparationsproblems beigetragen ] aber ganz objektiv ſeſtgeſtellt werben, daß ſolche Ele⸗ 
mente ſich nicht auf deutſcher Seite allein befinden. Die 
Wirkuno der interalliierten Verwaltung iſt vielmehr 
eine allgemeine Anarchie in Oberſchleßten, die die Rück⸗ 
kehr zur Selbſthilfe immer allgemeiner gemacht hat. 
Von ben letzten Totſchlägen ſind übrigens mehrere, die 
allerdings eine geringe politiſche Bedbeutung haben, 
— Beſatzungsſoldaten einwandfret zurückgeführt 

rden. 

Eine Mordiat franzöſtiſcher Solbateßka. 

Geſtern Nacht wurhe in Groß⸗Strehlitz die Gattin 
bes Juſtizoberinſpektors Brennek von einer franzö⸗ 
ſiſchen Patrouille in dem Augenblick erſchoſſen, als ſie 
das Fenſter öffnete, um nach ihrem aus dem Dienſt 
heimkehrenben Gatten auszuſchauen. Der Kreiskon⸗ 
trolleur in Groß⸗Strehlitz erklärte dem Vorſitzenden 
des Deutſchen Ausſchuſſes, der wegen bieſes Vorfalles 
bei ihm vorſtellig wurde, das kurz vor der Oeffnung 
des Fenſters Schliſſe gefallen ſeien. In der Annahme, 
daß aus dieſem Fenſter geſchoſſen worden ſel, hätte der 
franzbſiſche Soldat hineingeſchoſſen. Er werde wegen 
Mahr ulſiger Tötung zur Verantwortung gezogen wer⸗ 
en. 

  

Unabhängige Vorſpanndienſte für 
Polen. 

Die Politik der Unabhängigen zeichnete ſich ſeit 
jcher durch eine eigenartige Konſequenz aus. Das ſie 

die deutſchen Nationaliſten gleich uns Sozialdemo⸗ 

kraten entſchieden bekämpften, war richtig. Die Na⸗ 

tionaliſten der anderen Völker aber in einem roſigeren 

Licht zu ſehen als die deutſchen, blieb den Unabhän⸗ 
gigen vorbehalten. Ob ſozialiſtiſche Politiker an bür⸗ 

gerlichen Zeitungen mitarbeiten ſollen, iſt eine Frage, 

über die man geteilter Meinung ſein kann. Die Un⸗ 

abhängigen haben aber einzelne unſerer Partei⸗ 

genoſſen in wüſteſter Art geſchmäht, wenn dieſe einmal 

für irgendeine bürgerliche Zeitung einen Arttkel lie⸗ 

ferten. Wir erinnern uns noch der hämiſchen Kritik 

der unabhängigen Preſſe, als zu Beginn dieſes Jahres 

die Genoſſen Ebert und Noske Beiträge für die 

Jubiläumsnummer des demokratiſchen „Berl. 

Tageblatts“ geliefert hatten. Als in dieſen Tagen aber 

die hieſige polniſche „Gazeta Gdanska“, die einen 

völlig klerikal⸗nationaliſtiſchen Einſchlag hat, Danzi⸗ 

ger Politiker um ihre Anſichten über die Beziehungen 

Danzigs zu Polen ausfragte, glaubte auch der unab⸗ 

hängige Volkstagsabgeordnete Mau nicht fehlen zu 

dürfen. Er ſand es durchaus mit ſeiner „revolutionä⸗ 

ren“ Geſinnung für vereinbar, für das Ff bürgerliche 

Blatt einen Artikel zu ſchreiben. Es handelte ſich ja 

hier eben um keine deutſche Zeitung. Wir wollen da⸗ 

mit durchaus nicht zum Ausdruck bringen, daß wir 

eine Verſtändigung mit Polen auch auf dem Wege des 

Gedankenaustauſches durch die Preſſe nicht für wün⸗ 

ſchenswert erachten. Für einen augeblich ſonſt aber ſo 

prinzipienfeſten Unabhängigen finden wir dieſe 

Mitarbeit an einer bürgerlichen und dazu noch reak⸗ 

tionären Preſſe ſehr eigenartig. 

Entſchiedenen Proteſt aber müſſen wir gegen den 

Inhalt der Ausführungen Maus erheben. Mau 

kommt angeſichts der Teuerung der letzten Wochen zu 

dem Schluß, daß Danzig ſchleunigſt die polniſche Wäh⸗ 

rung einführen muß. Er ſchreibt in ſeinem Artikel: 

„Die ewigen Kursſchwankungen zwiſchen der deutſchen 

und polniſchen Währung haben uns alſo um die Früchte oder 

Vorteile der gemeinſamen Wirtſchaftsarenze gebracht. Ich 

bin deshalb der Anſicht, daß, ſolange in beiden Ländern ver⸗ 

ſchiedene Geldwährungen beſtehen, die Spekulationskäufe, 

zum Schaden der Geſundung des Wirtſchaftslebens, nicht auſ⸗ 

hören werden. Ich ſehe deshalb in der Beſeitigung der Wirt⸗ 

ſchaftagrenzen zwiſchen Danzig und Polen nur den Weg⸗ 

weifer, der uns zwingt, eine einheitliche Währung 

zu erſtreben. Die Geſundung des Wirtſchaftslebens in beiden 

Ländern erfordert es.“ 

Mau hat ſich damit wieder einmal polniſcher als 

die Polen ſelbſt gezeigt. Soweit wir feſtſtellen konn⸗ 

ten, hatten die polniſchen Politiker dieſe Forderung in 

ihren Artikeln nicht erhoben. Das blieb Mau vorbe⸗ 

halten. Die Einführung der polniſchen Währung 

würde die Lebeusverhältnixe in Danzig nicht im 

geringſten beſſern, aber im übrigen dazu beitragen, 

Danzig ganz an Polen auszuliefern. Für dieſe Ge⸗ 

fahr ſcheint Mau aber kein Verſtändnis zu haben. Es 

iſt auch gerade im Intereſſe der Danziger Arbeiterſchaft 

gut, daß die Unabhängigen hier keine bemerkenswerte 

Rolle mehr ſpielen. —— 
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In MRoſt 
Markt eine 

ock fand vor einiger Hei ů 
Lommumittiſche PDemonſtratlon ſtatt, dle in 

einem Silfarmmenſtoß mit der Pyliget führte⸗ Neun 
Kommuitiſten waren antb Peiten ſc Nale bieſer De⸗ 

wonſtratlon angellagt und bakten 
bem urgericht in Güſtrow 

Prozeh ſchien zunuchſt 
prögtzlich der Verteibiger 
Heutſchnatlonalen zu laden, de 
ſtranlen belnnden unb ſie zu 
ſtachelt bat. der ſchlieklich, 
jalſche Gerücht erfand und 

niſtiſche Demonſtrationsflührer 
worden ſei, 

deutſchnationalen „Mecklenburger 
des Herrn v. Grüfe⸗Golbebee. 
gendes Verhoͤr: 

Vorſtbender: Haben Ste 
muniſtlichen Fuhrer. Red. ;ů 

nur Worie machen, fondern endlit 

womit er ſchlleßilch ſeinen 
Dleſer Zeuge war ein Herr Hanſen, 

leſer Kage vor 
verüniworten. Der 

nichte Beſonderes zu Pleten, als 
tragte, als Zeugen einen 

unter den HDemon⸗ 
böchſter Erreguns ange⸗ 

als alles nichts balf, das 

verbreitete, daß ber tommu⸗ 
Markgraf verhaſtet 

weck erreichte. 
Angeſtellter ber 

Warte“, des Blattes 
Es eniwickelte ſich ſol⸗ 

zu E leinem kom⸗ 
d. U. efagt, er ſolle nicht 

0 Taten begehen? 

Hanſen ſchweigt und ſagt nach langen Ermahnnn⸗ 

gen: Ich möchte weder La noch Nein ſagen. 

Vorſitzender: 
rüſfen: 
bremfen! Handelt!? 

Haben Sie in die erregte Menge ge⸗ 

Laßt euch durch Jungbluth nicht 

Hanſen (nach langem Schweigen): Es kann mög⸗ 

„Aich ſeint 
Vorſitzender: Haben Sie das wahrheltswidrige Ge⸗ 

rllcht verbrettet, Markgraf ſei verhaftet? 

Hanſen Gügernd): Es iſt möglich. 

Vorſitzender: Waren Sie ſich darüber klar, auß Sie 

mi dieſer nuwabren Bemerkung 
höchſte erregten und zu Unbeſonnenbei⸗ 
ten aufreizen konnten? 

die Menge auf das 

— Hanſen: Ich habe es mir wohl nicht recht überlegt. 

Vorſitzender: Hatten Sie von beſtimmten rechts ⸗ 

ſtehenden Kreien den 
dieſer Weiſe zu betätigen? 

Auftrag, ſich in 

Hanſen: Ich kann mich nicht mehr recht erinnern. 

Verteidiger: Sie waren damals Faktor der 

deutſchnationalen „Mecklenburger Wart E* 

Hanſen: Ja, 

Verteldiger: Das genllgt mir. 

Der Eindruck dieſer Ausſage war vernichrend. Selbſt 

der Staatdanwalt nannte in ſeiner Anklagerede 

Hanſen einen „Schuft“. Die Geſchworenen ſprachen 

alle Ungeklagten bis auf zwei frei. Dieſe beiden er⸗ 
hiclten kleine Gefängnisſtrafen, die aber durch die 

Unterſuchungshaft als voll verbüßt angeſehen wurden. 

Das verbrechertſche Treiben der Deutſchnationalen 

iſt durch dieſen Prozeß, ſchreibt d 
länglich eutlarvt. Wir können n 

er „Vorwärts“, hin⸗ 
tit Beſtimmtheit be⸗ 

hanpten, daß der Fall Hanſen nicht der einzige iſt, wo 

kommüuniſtiſche Arbeiter, ohne es zu ahnen, von deutſch⸗ 

nativnaler Seite 
wurden. Werden den verhetzten 

zit Gewalttätigkeiten aufgeputſcht 
linksradikalen Ele⸗ 

menten nun endlich die Augen aufgeben? Werden ſie 

jetzt begreien, weſſen Geſchäfte ſie betreiben, wem ſie 

cinen Vienſt erweiſen, wenn ſle in 
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geietzwidriger Weile 
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Ein Danziger Sdeimatroman 

25) von Panl Enderlins,⸗ 

(Copytighi 1920 by J. G. Cotta'sche Buchhandlg. Nachllg. Stuttgart.) 

ina er in den oberen Str    

  

   

  

       

   

lich. Aber bald 
bſtbetrugs. 
Niederländer, d 

  

der h 
Am be 

plieb wobl kein anderer Ausweg. 

Als er die Langgaſſe überauerte, f 

ock. Da oben hatte er 
ünl, ſie könnie inzwiſchen gekommen ſein und 

lic hier oben auftauchen. Unten war das 
ſchämte ſich Lothar 

ie ihn ſonſt entzückten, 

nter, durch den Vorgarten auf die 
ſren war es. zu Görkes zu gehen. Es 

ſah er Hermann Görke. 

Er ſtand unbekümmert um die Menſchen, die an ihm vorbei⸗ 

ſtrömien, ihn anitieen und anlachte 
die Faiſade einek atgenüverliegenden 

n, und ſtudierte eifrig 
alten Patrizlerbauſes, 

das in ſchönen Ebenmaß aufſties und bis zum Giebel mit 

Sreinſkulpturen bedeckt war. 
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Ohren in die reichen, üppigen, 
   

  

Sief 
ncerrnamente, die dort prunkte 

„1363“ 

Hermann ſtand verträumt da, ahnungslos über die Stö⸗ 

un raßenverkehrs, die er bildete, verliebt bis über 

ſtand am Giebel. 

ichönen Formen dleſer 
ſer nackten Geſtalten, dieſer edlen Re⸗ 

n. 

üihar trat lächelnd auf den Freund zu. Als er ihn auf 

die Schulier klopite, blickte Hermann ihn entgeiſtert, wie 

aus tieiſtem Schlaf aufgeichreckt an. 

„Was machft du bier?“ 

Hermann war böſe. 

gemorde: Mir iſt eben der Blan 

biſtoriichen Novelle gekommen, die 

rankt. Nun iſt er fort.“ Hermann 

  

„Du hait einen ſchönen Gedanken 
zu einer wunderfeinen 
ſich um dieſes Daus 

datte täglich Pläne öu 

münberſeinen Rovellen, die ihm joriliefen. 

„o willſt du bin?“ 
„Ich wollte zu dir,“ 
„Du — zu mir?“ 
„GFindeit du d 

Oermann nie au 

  

      
Hermann ſah 
vnderbar?“ 

Oatiſe beiucht. 

  

ihn ungläubig an. 
Lothar Franzius hatte 

  

  

Maß 

  

    

Din ci 
8 V inde tſch 
E len“ beſorgt. 

  

x 

Der Erfolg aan Me üetg. Lirbnergel ü 
Has Mona:oblatt bes u Mete ler⸗ 

verbanbes ilt bor Miebtettlten vol Der 9190 
Blaktes Bestätigt, datz bie Gelleubaueret überauß 
erfolgreich geweſen iſt: ber Metallarbetierverband iſt 
prüäktifc zerſtürt. Es eſtehen zvar noch allent⸗ 
halben Orthgruppten, aber die nd organiſatoriſch melſt 
in zwei Leile geriſſen, die ſich gegenſett mpfen 
oder bie dank der durch den Bruderkampf bewirkten 

vollſtündigen Einſiuploftgkelt Leinerlet Anziebungt⸗ 

kraßft mehr ausüben, 
ziehen, Mittęl und 

ſo baß die Metallarbeiter es vor⸗ 
Heit anderweitig zu verwenben. 

des alten Berbandes macht Üüber⸗ Der treue umm 
menſchliche Anſtrengungen, die Reihen wieder du 

Orten hat er dem Anſturm ſchließen. In verſchiedenen! 
von links Und von rechts ja anch leiblich ſtandgebalten. 

Das wichtige Norddepartement bleibt unverſehrt, im 

Weſten ſind die Gruppen Saint⸗Mazalre, Trignae, 

Nantes, Cousron treu geblieben, und die elſaß⸗lothrin⸗ 

giſchen Gruppen blelben beim Gewerkſchaftsbund. 

Wie ſteht es nun um die Mitgliedſchaft in anderen 

ünduſtriellen Mittelpunkten? Beoinnen wir mit 

Paris und dem Seine⸗Departement. Hier, beſtanben 

15 Melallarbeitergruppen, die vor dem Kries ins⸗ 

geſamt nie unter 7500 Mitalteder muſterten. Nach dem 

Waffenſtinſtand, zur Zeit der vertraolichen Feſtlegung 

des Achtſtundentages, ſchwollen ſie auf 22 000 an. 

Einige Seit danach begann die Zellenbauerei, Der 

Riebergang war ſozuſagen automatiſch. Die Arbeiter⸗ 

ſchaft, abgeſtoßen, verekelt von dem Bruberſtreit, blieb 

immer zahlreicher ſern. An jebem Monatsende tau⸗ 

ſend Mitglieder weniger. Nach zwei Jahren zählt nun 

ber Verband in dem Bezirk, der Uber 225 000 organt⸗ 

ſierbare Metallarbeiter aufweiſt, nur noch 2000 An⸗ 

gehbrige. Zurück blieb nicht einmal ein Hundert⸗ 

teil (O,8 v. 5.), um die „revolutionäre Einheitsfront 

des metallinduſtriellen Proletariats“ zu markieren. 

Die anderen haben ſich verkrümelt. Ein geringer Reſt 

verſucht nun, durch Gründung einer neuen Gruppe die 

Augeghneſſe wieder zu ſammeln. 
icht beffer ſteht es in LOvon. In dieſem bedeu⸗ 

tungsvollen Gebiete der Metallinduſtrie iſt die Zahl 

der Organiſierten auf 700 geſunken In Marfeille, wo 

die Organifation ganz dem Verband verloren ging, iſt 

gleichfalls eine Gruppe gegründet worden. In Bor⸗ 

beaux hat nur noch die Sektion ber Former einige 

Kraft oder Anhüngerſchaft. Von allen anderen Be⸗ 

rufen bürſten kaum noch mehr als 330 organiſiert ſein. 

Die Former ſind dem Verbande tren gebltieben. 

Wenn wir, ſo ſchreibt die „Metallarbeiter⸗Zeitung“, 

auch unſererſeits auf Grund einer langen Erfahrung 

der Ueberzengung ſind, daß die Zellenbauer nicht viel 

Seibe ſpinnen werden, ſo bleibt nichtsdeſtoweniger die 

Überaus traurige Tatſache beſtehen, daß der franzöſiſche 

Metallarbeiterverband auf Jahre hinaus als 

Machtfaktor ausgeſchaltet iſt. Wir beklagen 

das um unſerer geſamten Kollegenſchaft Frankreichs 

und um der internationalen Arbeiterbewegung willen. 

Nachdem die franzöſiſche Gewerkſchaftsbewegung der⸗ 
  

  

„Na, gleichviel.“ Hermann nahm ihn unter ben. Arm. 

„Nun aber wollen wir zu Rodenacker und einen Schoppen 

trinken. Das Denken macht durflib.“ 

Lothar ging ohne Widerſpruch mit. Im Grunde war er 

frob, nicht zu Görkes gegangen du ſein, wie er geplant. Wer 

welz, was ihn dort erwartet bätte. An der Pyſt bogen ſie 

in die Hundegaſſe ein. Drüben ſtand der wuchtige alte Bau, 
grau und ſchwer. 

„Du mußt dir die Träumerei abgewöhnen“, ſagte Lothar 

beim erſten Glas. 
„Träumſt du nies“ 
„Nie.“ 
„Dann bedauere ich dich.“ 
„Wachen muß man! Die Augen auf bei Tag, und beil⸗ 

Nacht leichten Schlaf. So wird man nicht überraſcht,“ 

Hermann ſchlug mit dem ſchweren Deckelkrug auf den 

alten dunklen Tiſch, „Ich will aber überraſcht werden, zum 

Teufel! Das iſt das einzige, was mich mit bem Leben ver⸗ 
ſöhnt, baß es vielleicht für mich eine Extrauberraſchung im 

Hinterhalt hat.“ 
„Das kann leicht eine böſe Ueberraſchung werden, alter 

Freund.“ 
„Und wenn ſchon. Auch die böſeſte iſt mir willkommen, 

Wie ſchön iſt der Gebanke, daß in jebes Wolke ſo ein Blitz 

ſchlät, der auf mich niederkallen kann.“ 

„Blitze wirken mitunter tödlich.“ Lotbar lachte, 
Hermann trank das Glas aus und ſchob es bem Kellner 

zu. „Und wenn ſchon?“ 
„Ja dann —! Ich für meinen Teil will leben.“ 

„Tas will ich ja auch“, begaun Hermann nach einer 

Seile, und es war, als kofte ihn dies Zugeſtändnis eine ge⸗ 

wiſſe Ueberwindung. 

„Siehit du wohl? 
„Barum?“ 
„Um deine Ziele nicht aus dem Auge zu verlieren.“ 
„Ziele? Das iſt etwas für die Praktiſchen.“ Hermann 

äprach „Praktiſche“ wie „Verbrecher“ aus, „Es leben die 
Ideale!“ 

„Es leben die Siele!“ 
Schwaches Licht umflotz bie braune Holztäfelung, die 

dunkle Ecke, die ſchweren Tiſche und Stühle, die man kaum 

Da mußt du aber klar ſehen können.“     rücken konnte, und inmitten diefer Sinfonje in Braun die 

blauen, hoben holländiſchen Baſen und das matte Gelb der 

  

  

zirtülnet iß, Wird ey mit per E per 
ů miſationsverbältniſſen erlaugt 

——— uß ſih worten iaßten 
  

üter ber 
ſabron wun EUE 

Kach amiilicher Feßtſtellung un⸗ 
Dieſer Art iſt nicht gefankt. Auch E Sief iüt nich 

üng oder Benachtellinung deniſcher 
Hlagge nicht erſolgt. 

  

   

    

    

      

   L * — Tichtes. E. ů 
iſi eine Behinderung 
Echiffe mit der neuen 

Danach handelte er ſich alſo im vorliegenben Fane 
wieder einmal um eine Berleumbuns ber Flagge zur 

See ber Hartere Republik durch Cerſel⸗ ſebes 
monarchiſtiſche Kreiſe, denen auf öleſem lete Jebes 

Mittel recht iſt, auch wenn es wiriſchaftlich zum Scha⸗ 

den Deutſchlands ausſchlägt. 

  

Erhöͤhung der Bergarbeiterlöhne und 

x Kohlenpreiſe. ö ö 
Geſtern fanben im Reichsminiſterium zwiſchen Ver⸗ 

tretern der Arbeitnehmer und der Arbeitgeber des ge⸗ 

ſamten fohlenberg baues Beſprechungen über die 

neuen vohnerböhnngen der Bergarbeiter ſtatt. Der 

Reichskohlenrat befaßte ſich mit den durch die neuen 

Lohnerhöhungen bedingten Kohlenpreiſen und fetzte 

lout „Lokalanzeiger“ folgende Sutze ſeſt: Rheinland⸗ 

Weſtfalen: Bet einer Lohnerhöhung pro Mann und 

Schicht von 40 Mark eine Prelberhßhung fitr Hett⸗ 

förderkohle 104,20 Mark pro Tonne mit Steuer und 

Handelsnutzen. Mieberſchleſien: Bei einer Vohn⸗ 

erhöhung von 36 Mark eine Preiserhöbung pro Tonne 

ohne Steuer und Handelsnutzen 215,½0 Mark. Sachſen: 

E Preiserhbhung von durchſchuittlich 227,60 Mark 

pro Tonne. 

  

gayp natttrlich haftuufüihig. 

Nach einer Meldung des „Vorwärts“ aus Leipzig 

hat die in der Leipziger Univerſitätsklintk vorgenom⸗ 

mene Unterſuchung Kapps ergeben, daß er an einer 

ſchweren Augenkrankheit leidet, die eine Operation 

notwendig mache. Kapp wird unter Aufrechterhaltung 

der Unterſuchungshaft einem Krankenhaus Überwie⸗ 

ſen werden. ‚ 

Der ſübdeutſche Metallarbeiterkampf danert ſort. 

Die Münchener Metallarbeiter lehnten ebenſo wie 

die Augsburger das Heibelberger Angebot der bayeri⸗ 

ſchen Metallinduſtriellen ab. Der Streik bzw. die Aus⸗ 

ſperrung dauert fort. 

Exploſionskataſstrophe in Sübflawien. 

Wie das Berliner Tageblatt aus Velgrab meldet, 

brach in Monaſtir im dortigen Muntttonsma jazin, in 

welchem über 890 Waggons verſchtedener unition 

lagerten, Feuer aus. Eine furchtbare Exploſion 

erfolgte. Alle in der Nähe des Magazins gelegenen 

Häuſer ſtürzten vollſtändig ein. Sämtliche Fenſter⸗ 

ſcheiben in der Stadt zerbrachen. Der Schaben iſt Über⸗ 

aus groß. Auch Menſchenleben ſind zu beklagen. 

Verteilung billiger Lebensmittel in Bayern. Die 

bayeriſche Regierung hat beſchloſſen, zur Erleichterung in 

der Lebenshaktung 1800 Waggons Brotmehl und 117 Wag⸗ 

gons Kochmehl, ſerner billigere Kartoffeln zu verteilen. 

Die Verbilligung beträgt beim Brotmebl im ganzen 144 

Milltonen, beim Kochmehl 14 Millionen Mark. Die Kar⸗ 

Woirher ſollen um 80 Mark pro Zentner billiger abgegeben 

werden. 
     

  

  

Meſſingleuchter. Vom Hofe klang das Stampfen der Ma⸗ 

ſchinen in die alte Zeit, die hier traumſchwer ſchlief. Im 

Röhythmus der Kolben und Räder rief die neue Zeit: „Ich 

bin da. Ich bin da.“ 
„Im Grunde meinen wir beide daßſelbe“, ſagte Lothar 

Franztus. „Nur, daß du es immer ſo quer ausdrückſt. Dn 

biſt eben ein oder mehrere Jahrhunderie älter als ich.“ 

„Ich bin ſtols darauf. Uebrigens — wie gefällt dir 

elgentlich unſer Fräulein?“ 
Lothar Franzins ſtudierte eifrig die Buchſtaben, die in 

den Deckel des Krugs eingeſchnitten waren, „Ste iſt ſehr 

ſympathiſch“, ſagte er endlich. 
„Sympathiſch? Das iſt gar kein Wort für ſfie“ 

ů „Welches denn ſonſt?“ Lothar ſah Hermann aufmerk⸗ 

ſaam an. 

Aber der ſchwieg nun auch. Ihm ſtel wieder jener Brief 

ein, den Lothar vor ihm verſteckt hatle. Hermann wußte 
ſelbſt nicht, durch welche Gedankenverbindung er gerade jetzt 

darauf kam. Im Grunde dachte er immer daranu, ſo oft er 

an Vothar dachte. Es war das erſte Mal, daß ein Geheimnis 

zwiſchen ihnen ſtand, Und ſo ſehr es ihm auf ber Zunge 

brannte, von Fräulein und ſeiner Liebe zu ihr unb ſeinen 

Zwetfeln zu ſprechen, — er ſchwleg. 

Lothar betrachtete ihn nachdenklich: Sie hatten beibe 

ſoviel Gemeinſames gehabt, im Gennß und Haß, — follten 

ſie nun auch da das gleiche empfinden, wo eh zum Bruche 
kommen mußie? War Hermann denn ein aefährlicher 
Gegner? Er war immerhin Hermann Görke, der Sohn des 
Millivnärs Görke; und er war ber Architekt Lotbar 
Franzins ohne Aufträge, ohne Permögen. Aber er war er, 

und Hermann war der Sohn des Paterz. Er ſah wfeder 

Fräulein mit Eva ſpielen und empfand mit tieſem Glücks⸗ 

gefühl das Mütterliche, das ſie in jener Stunde wie ein 

milder Schein umgeben hatte. Er lüchelte. 

Hermann ſah auf. „Worüber biſt du ſo vergnügtv“ 

„Ich verweigere die Auskunft, Herr Staats anwalt.“ 

Lothar lächelte noch immer. Je mebr er Hermann be⸗ 
trachtete, deſto weniger nahm er Hermanns (iefühle für 

ganz voll. Vielleicht, dachte er, wird es ihn zum Dichter 

machen. Es ſollte ja ſolche Fölle geben. „Pryſt, Hermann!, 
Und ſie tranken und lachten einander an, herzlicher als 

ſonſt. Beide Freunde batten das Gefühl, dem anderen ein 

kriles, Unrecht abbitten zu müſten.. (Foriſe⸗z. folat.)  



  

Danziger Nachrichten. 
Die Matfeler⸗Demonſtration. 

Etne Borſtänbekonferenz des Allgemeinen Gewerl⸗ 
bundet, auf der 32 Gewerkſchaften vertreten 

waren, beſchüftigte ſich am Dienstag, den 18. April, mit 
der Organiſation der Maiſeier. Der Bundesſekretär 
Kloßowskt gab einen kurzen Bericht über den Stand 
ber be und legte ſodann einen Orgar ꝛſationsplan 
für die Veranſtaltungen vor. Nach bieſem wird der 
Wiebenwall zum Sammelplatz der Demonſtranten. 
Maffenchöre des Arbeiter⸗Sängerbundes leiten die 
Feier ein, nachdem um 256 Uhr der Aufmarſch erfolgt 
iſt. Um 3 Uhr erfolgt der Abmarſch. Die Ordnung 
des Demonſtratlonszuges erfolgt durch die Gework⸗ 
ſchaften. Dem Zuge voran ziehen die Urbeiterſänger, 
oß ſo die Radfahrer und das Sportkartell, dahinter 
die Arbeiter⸗Jugenb. Dann eine Fahnenkompautie, 
die fämtliche Fahnen und Embleme der Gewerkſchaften 
unb Parteien als Zeichen der Einheit der Arbeiter⸗ 
bewegung voranträgt. Darauf folgt eine Muſikkapelle. 
Die weitere Reihenfolge iſt ſodann: Holßarbeiter, 
Graphiſches Kartell, Metallarbeiter, Kupferſchmiebe, 
Maſchiniſten und Heizer, Schiffszimmerer, Eiſenbah⸗ 
ner, Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter, Fabrikarbeiter, 
Bekleibungsarbeiter, Brauerei⸗ und Mühlenarbeiter, 
Bäcker unb Konbitoren, Fleiſcher, Tabakarbeiter, Bau⸗ 
arbeiter, Zimmerer, Maler, Böttcher, Steinſetzer und 
Eteinarbeiter, Dachdecker, Töpfer, Sattler und Tape⸗ 
zierer, Glasarbeiter, Gärtner. Den Schluß bildet die 
größte Crganiſation, der Transportarbeiterverband, 
wie es das Los beſtimmte. In dieſer UAufmachung be⸗ 
wegt ſich der Zug über den Karrenwall, am Polizeipräſi⸗ 
dium vorbet, über den Feuerwehrhof, durch die Große 
Gerbergaſſe, Wollwebergaſſe, Breitgaſſe, Altſtädtiſchen 
Graben, Tiſchlergaſſe, Schüſſeldamm, Kaſſubiſchen 
Markt, am Bahnhof vorbei über Neugarten nach Schib⸗ 
lltz, wo in den Lokalen und Gärten FKriedrichshain, 
Derra und Steppuhn Anſprachen gehalten und Ge⸗ 
ſänge vorgetragen werden. Damit iſt dann die gewerk⸗ 
ſchaftliche Seite der Feter erlebigt. — Im Anſchluß 
hieran veranſtalten die politiſchen Parteien in den⸗ 
ſelben Lokalen ihre eigenen Maifeiern, die als wür⸗ 
diger Abſchluß des Tages gebacht ſind. 

Zur Finanzierung der Feier gibt der Bund Mai⸗ 
feſtabzeichen und Maimarken heraus, die mit 1 Mk. 
das Stück an die Mitglieder abgeſetzt werden. Ferner 
wird noch ein Flugblatt zur Iuformation der Arbeiter⸗ 
ſchaft durch den Bund zur Verbreitung gelangen. Die 
Stanbtafeln ſowie alles übrige Material muß min⸗ 
deſtens 3 Tage vor dem 1. Mati aus dem Bundesburean 
abgeholt werden. 

Die Vorſtände erklärten ſich mit dieſem Organi⸗ 
ſationsplan einverſtanden, nachdem Kloßowski mit⸗ 
geteilt hatte, daß der Heumarkt und die Langgaſſe für 
den Zweck der Demonſtration nicht freigegeben ſeien. 

Hierauf behandelte die Konferenz diverſe Grenz⸗ 
ſtreitigleiten einzelner Gewerkſchaften, was eine län⸗ 
gere Zeit in Anſpruch nahm. Gewünſcht wurde, daß 
wenigſtens die im Bundesſtatut vorgeſehene ſechs⸗ 
wöchentliche Karrenzzeit eingehalten wird, ehe der 
Uebertritt von einem in den anderen Verband erfolgt. 
Dieſes liege im Intereſſe der freien Gewerkſchaften. 
Es wurde auch auf den kommenden Gewerkſchafts⸗ 
kongreß hingewieſen, der Richtlinien in dieſer 
beſchließen werde. Nach Erledigung einiger 
Sachen erfolgte Schluß der Konferenz. 

   

Der Rummelplatz. 
Folgender Notſchrei geht uns zu: Die „Volksbeluſtigun⸗ 

gen“ auf dem Wiebenplatz ſetzten in dieſem Jahre ſchon wüh⸗ 
renͤd des Schneetreibens ein. Für die Anwohner des 
Giebenplatzes bedeutet das in dieſem Jahre den frühzeitigen 
Anfang einer aualvollen Zeit. Wenn nun ſchon ſolch ein 
Rummelplatz mitten in die Stadt gelegt wird, ſo ſollte bie 
zuſtändige Behörde doch mindeſtens ſo viel Rückſicht auf die 
Anwohner nehmen und die Leierkäſten verbieten. Wenn ſchon 
geſchaukelt und Karuſſell geſahren werden muß, ſo kann das 
auch ohne das herzerweichende Spiel der Drehorgeln, von 
denen eine ganze Anzahl gleichzeltig ſpielt, gehen. Mit der 
vorſchreitenden Zeit ſtellen ſich bis zu einem Dutzend Leier⸗ 
käſten ein, die im Verein mit dem Knattern der Motoren und 
dem üblichen Pfeifen, Ouiken und Schreien die ſtärkſten Ner⸗ 
ven kleinkriegen. An ein Ausruhen nach vollbrachtem Tage⸗ 
werk iſt natütrlich nicht zu denken; geiſtige Arbeiten in der 
Zeit von 3—10 Uhr zu verrichten, iſt unmöglich. Am traurig⸗ 
ſten dran aber ſind die Kranken und Nervöſen, die dieſen 

Höllenlärm Über ſich ergehen laſſen müſſen. 
Alle Beſchwerden und Vorſtellungen bei den Behörden ſind 

bisher ohne Erfolg gewefen. Wenn dieſe „Volksbeluſtigun⸗ 
gen“ dem Stadtſäckel auch Geld einbringen, ſo darf das nicht 
auf Koſten der beruflichen und geſundheitlichen Schäbigung 
einer großen Anzahl Menſchen geſchehen. Schließlich haben 
doch nicht nur die Bewohner von 6—10⸗Zimmerwohnungen, 
ſendern auch andere Steuerzahler das Recht, Schutz von der 
Behörde zu verlangen. Heute, wo ſich der Exiſtenzkampf 
doppelt ſchwierig geſtaltet, braucht man doppelt feſte Nerven 
und muß doppelt aufmerkſam über ſeine Geſundheit wachen. 
Das gilt auch für die Anwohner des Wiebenplatzes. Es 
ſcheint ober, als wenn die Behörde gerade dieſen das Leben 
ſchwerzumachen beabſichtigt. 

Das hier vom Wiebenplaß Geſagte trifft nicht viel weniger 
auch auf den Rummelplatz in der Samtgaſſe zu. Der ökfent⸗ 

—— 

  

    

Beilage der Danziger Volksſtimme 
Donnerstag, den 20. April 1922 

U 
liche Rotſchrel ſollte dle Behorden veranlaſſen, blenlnwoßner vor 
welteren unerträgalichen Quälereien zu ſchützen. Wir ſind mit 
dem Einſender der Anſicht, daß ſich der Unterbaltungsbelrleb 
auf den Rummelplätzen auch ohne „muſtkaliſche“ Begleitung 
burchfübren lüßt. Wenſaſtens iſt dazu nicht ein Göllentonzert 
notwendia, wie man es jetzt bereits in garößeren Entſernun⸗ 
gen üͤber ſich ergeben laſſen muß. 

Die geſtrige Wolksbüsnen⸗Borſtellung von Gerhart 
Hauptmanns „Biberpels“ mußte inſolge Verſagens der Ben⸗ 
tralheizung in den Danziger Feſtſälen in lrtzter Stunde abae⸗ 
lagt werden, ſo daß für die Leitung der „Freien Volksbühne“ 
leider keine Möglichkeit mehr gegeben war, die Mitglieder 
rechtzeitig zu unterrichten. Fir bie Serie A., die zum Beſuch 
der geſtrigen Vorſtellung berechtigt war, wird die Aufführung 
der Hauptmannſchen Dlebskomöbie ſobald wie möglich nach⸗ 
geholt werden; genauere Mitteilung barllber erfolgt in der 
üblichen Weiſe durch die Preſſe. — Die übrigen angetundlia⸗ 
ten Vorſtellungen werden von dem Ausfall der geſtrigen 
Veranſtaltung in keiner Weiſe berührt. 

Von der ſchweren Not im Zeitungsnewerbe albt die 
unabhängige „Elbinger Volksſtimme“ ein charakte⸗ 
riitiſches Bilb. Anfangs erſchten die Zettung täglich, konnte 
aber nach einiger Zeit nur noch 3 mal wöchentiich herautz⸗ 
lommen. Um Satzkoſten zu ſparen, wurde dann der Haupt⸗ 
tell der Zeitung fertig aus Berlin bezogen. Die Beſchaf⸗ 
fung des notwendigen Druckpapters ſchelnt dem Verlage 
der „Elbinger Volksſt.“ jedoch unüberwinbdliche Schwieris⸗ 
keiten zu berelten. Dle Zeitung erſchien zeitweiſe auf 
grauem, rotem, blauem Papier gedruckt, ja ſogar Einwickel⸗ 
papler mußte zum Druck der Zettung blenen. Die letzte 
Ausgabe der „Elbtuger Volksſtimme“ iſt ſogar nur in dop⸗ 
pelter Größe eines Handzettels erſchtenen. Der Verlag 
teilt mit, daß bie Druckleguns der nächſten Nummer noch 
uUnbeſtimmt iſt, weil das Druckpapler fehlt. Was hier von 
der „Elbinger Volksſtimme“ geſagt lſt, gilt auch für ihr 
Kopfblatt, die Danziger „Freihett“. 

Das Fener auf der „Jeanette Kayler“. Der deutſche 
Dampfer „Jeanette Kayſer“ erlitt in Vaſen von Neufahr⸗ 
waſſer am 16, April etnen Brandſchuden. Aus dteſem Anlaß 
legte der Kapitän Krull vor dem Amtsgericht Verklarung ab. 
Der Dampfer lief am 11. im Hafen ein und hatte Vaumwolle, 
Salpeter, Lumpen und Extrakt an Bord. Am 15. nachmittags 
nach 3 Uhr entſtand plötzlich in einer Luke Feuer mit ſtarker 
Rauchentwicklung. Es wurde ſofort mit zwei Schläuchen 
Waſſer in den Raum gegeben und man verſuchte, mit dem 
Rauchhelm an den Feuerherd vorzudringen. Vald kam auch 
die Feuerwehr von Neufahrwaſſer und ſpäter bie von Dau⸗ 
zig hinzu. Der ſtarke Rauch und dle giftigen Gaſe erſchwer⸗ 
ten es, den Brandherd ausfinbig zu machen. Den Nettungs⸗ 
mannſchaften drohte Erſtickungsgefahr. Eine Zwiſchendecks⸗ 
luke wurde aufgenommen, um in den Unterraum einzudrin⸗ 
gen. Es blieb aber nichts weiter Übrig, als den Naum voll⸗ 
ſtändig unter Waſſer zu ſetzen, da die Nebenränme berelts 
warm wurden. Um das Waſſer ſchneller eindringen zu laſſen, 
wurde das Seeventil aufgenommen. Um s6 Uthr nahm die 
Mauchentwicklung ab. Im Raum ſtaud das Waſſer 37 Meter 
hoch. In dem Raum befanden ſich noch etwa 6000 Sack Mehl. 
Das Feuer kann entſtanden ſein durth Ueberſchrelten des 
Mauchverbots während des Löſchens eines Schiffes, oder 
durch Selbſteutzuündung. Feſtgeſtellt iſt die Urſache nicht. 

Ein franzöſiſcher Matroſe vor Gericht. Vor bem Schöf⸗ 
fengericht hatte ſich ein franzöſiſcher Matroſe wegen gefähr⸗ 
licher Körperverletzung zu verantworten. Elne Anzahl Ma⸗ 
truſen von einem franzöſiſchen Schiff waren am 28. März 
in Neufahrwaſſer in einem Lolal und es entſtand unter 

ihnen Streit. Dabei wurde ein anderer franzöſiſcher Matrofe 
in die Leiſtengegend geſtochen. Der Verletzte bemerkte zunüchſt 

gar nicht die Verletzung. Er erlitt jeoͤoch baid ſtarken Blut⸗ 
verluſt. Der Angeklagte beſtreitet, der Täter geweſen zu 
ſein. Eine Zeugin hat jedoch geſehen, wie er zuſtach und einem 
Polizeibeamten ſagte der Verletzte, daß der Angeklagte der 
Täter war. Der Verletzte kam nach dem Krankenhauſe und 
er iſt wieder als gebeilt entlaſſen. Der Angeklagte wurde 
in Haft genommen. Die Verhandlung wurde mit einem Dol⸗ 

metſcher und durch den Vorſitzenden in franzöſiſcher Sprache 
geführt, da der Angeklagte kein Wort Deutſch verſtand. Er 
hatte aufgeſchrieben, daß er felber Familieuvater ſei und 
einem Kameraden, der auch Kinder habe, nicht ſolch einen 
Stich beibringen werde. Er wurde jedoch als überführt er⸗ 
achtet und zu 6 Monaten Gefängnis wegen gefährlicher Kör⸗ 
perverletzung verurteilt. Der Angeklagte bat, die Strafe in 

Frankreich verbüßen zu dürfen. Dieſer Wunſch wurde ihm 
gern erfüllt, da die Straſvollſtreckung dem Freiſtaat mehrere 
tauſend Mark Unkoſten verurſacht. Unter Mitteilung an das 
franzöſiſche Konſulat wurde der Angeklagte aus der Haft 
entlaſſen. 

Gründung in der Danziger Holzinduſtrie. Unter Mit⸗ 
wirkung polniſcher Kapitaliſten wurde in Danzig die Aktien⸗ 
gefellſchaft Hauſa mit einem Aktienkapttal von 6 Millionen 
Mark gegründet, die die holzinduſtriellen Anlagen der 
früheren Firma M. van Dühren erwirbt und weiter⸗ 
betreiben wird. 

Die Gezeichneten. In einer Sondervorſtellung wurde 
Dienstag im Odevn⸗Theater der Film „Die Gescichneten“ 
norgeführt, der ab Freitag in dieſem Theater über die Lein⸗ 

wand läuft. Der Film gehört mit zu den beſten, die die dent⸗ 
iche Filminduſtrie bisher hervorgebracht hat. Er behandelt 
die Verfolgugen, denen das Judentum unter dem Zarismus 
in Nußland ausgeſetzt war, und zeigt neben den blutigen 
Pogromen die Verſchwörungen ruſſiſcher Revolutionäre, 
die Tätigkeit der polizeilichen Lockſpitzel und überaus wahr⸗ 
heitsgetreue Bilder aus dem Leben der ruſſiſchen Intelligenz 
und des Oſtindentums. Die Hanntrollen werden von ruſſi⸗ 
ſchen Künſtlern geſpielt, die oͤte Tieſe der ruſſiſchen Volks⸗ 
ſcele wirkſam zum Ausdruck bringen. Die Regie hat ſich 
ferner bemüht, auch in Einzelhetten ſtreng hiſtoriſch zu blei⸗ 
ben und läßt die Darſteller Kleidung der Mode von 1905 
tragen, was dem Film einen intimen Reiz atbt. Ueber all 
dieſe bemerkenswerten Regiekünſte hinaus iſt der Film ein 
Werk, das nicht nur das Auge des Zuſchauers eutzückt, ſon⸗ 
dern das auch ſeeliſche Wirkungen auslöſt. 
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    13. Jahrgang 

Die ſozlaldemohratiſchen Lehrer 
bielten Oſtern in Hamburg ihre 2, Meichataanng ah Mue Zahl 
der Teilnehmer, die zufammenſtrömten, und die eindrucks⸗ 
volle Wucht der gelamten Tagung hat gelehrt, daß dle ſozial⸗ 
demotratiſche Lehrerbewegung einen auten Aufftien nimmt. 
Klarer und frelmitiger ſind dir dringenden Schulfragen der 
egenwart bisher noch nirgends behandelt worden, die 
Zuſammenſaſſunga er Einzelprobleme unter aroße Veilgedan; 
ten wie die klare Herausarbeitung von Richtlinien für die 
nächſte prakiiſche Arbeit wlrd von nachhaltiger Wirkung auf 
die geſamte Schulpollitik ſein. 

Das Tbema des erſten Tages war 
Elternrecht und Schule. 

Die Leitſätze und Reſerate der beiden Hauptredner, Gen. 
Koeſter⸗Altona und Genoſſin Elfriede Schaefer⸗Berlin, ſuch⸗ 
ten die Grenzen zwlſchen Elternrecht, Kinderrecht und Staats⸗ 
recht abzuſtecken. Die Entſchließung, in der das Ergebnis 
dteſer Ausſprache zuſammengefaßt wurde, formuliert klar 
und eindeutig unſeren Standpunkt, man braucht nur Sätze 
zu leſen wie dieſen: „Das Recht des Staates als des Trägers 
der Gemeinſchaft ſteht höher als das Recht der Eltern und 
Erztehungsberechtigten. Staatsrecht bricht Elternrecht.“, um 
die Beztehung au den Schulkämpfen der Gegenwart zu erken⸗ 
nen. Die praktiſche Unwendung auf den erbittertſten dleſer 
Kämpfe brachte daun die gleichfalls am 1. Tage verhandelte 
Und beſchloſſene eſolution zum Meichsſchulgeſets, die zunächſt 
die Folgen desß berhlichtiaten Verſaſſungsbruches darlegt, 
die grundſätzliche Stellung der Soztaldemokratle zur welt⸗ 
lichen Schule als der einzigen wirklichen Gemeinſchaſtsſchule 
noch einmal unterſtreicht und dann dringend vor weiterer 
Verſchleppung und den unvermeidlichen Schulkämpfen warnt, 

Der zweite Tag war den 

Parteiaufgaben des ſozialdemokratiſchen Lehrers 

gewloͤmet. Und auch hier weitete ſich ganz von ſelber in der 
Diskuſſtion, die auf einer ſeltenen Hühe ſtanb, der Geſichts⸗ 
treis. Die mannigfaltigſten ſchulreformeriſchen Fragen der 
Gegenwart warſen ihre Lichter in die Debatte: Die Verzöge⸗ 
rung der Lehrerbildungsreform, die planmäßige Sabotage 
der Grundſchulen, des Kernſtlicks der Einheitsſchule, der lei⸗ 
der auch unſere Genoſſen in den Kommunalverwaltungen 
nicht überall das erforbderliche Maß von Bedeutung beige⸗ 
meſſen haben, und endlich der neue Wen zur organiſatoriſchen 
Einheitsſchule, der durch die ſogenannte Aufbauſchule gegeben 
iſt. Auch hier muß bie Stimme unferer Genoſſen lauter er⸗ 
ſchallen, mußuihr entſchledener Wille zur Durchführung ſich 
lüberall in Taten umſetzen, um die Durchkreuzung des gro⸗ 
ßen Gedankens, die namentlich von der preußiſthen Schul⸗ 
reaktion beabſichtigt iſt, im Keime zu erſticken. 

Das Vielerlei dieſer Fragen fand am Schluſſe des zwetten 
Tages ſeine einheitliche Zuſammenfaſſung durch die Reſolu⸗ 
tion zur Reichsſchulgeſetzgebung, die ſich freudig zum Ge⸗ 
danken der Reichseinheit auch auf dem Gebiet des Schul⸗ 
weſens bekennt und eine Förderung der Bemühungen ber 
voranſchreitenden Länder unter Führung des Reiches ver⸗ 
läangt. Weit über den Krets der Schule hinaus dehute ſich 
dann das Blickjeld ganz am Schluſſe der Tagung, als der 
Gedauke eines internattionalen Berufsſekretariats der Lehrer 
auf dem Boden der Amſterdamer Gewerkſchafts⸗ 
ünternationale zur Debatte ſtand. Schon in der Dis⸗ 
küſſion über die Parteiaufgaben bes Lehrers waren beſonders 
vom Vertreter Berlins warme Worte über die 

Zufammengehörigkeit von Arbeiterſchaft und Lehrerſchaft 

geſprochen, Worte wie auch dieſes: daß der Arbeiter nicht vom 
Lehrer „erzogen“ zu werden brauche, ſondern daß der ſozial⸗ 
demokratiſche Lehrer ſich gern vom Arbeiter erziehen laſſen 
wolle, daß der Lehrer noch viel vom Idealismus wie von der 

Solidarität der Arbelterſchaft lernen könne. Nun tauchte 

zum Schluſſe das Bild einer in die Reihen der Arbelterſchaft 

eingegliederten Internationale der Lehrer auf, die 

natch dem Willen unſerer Genoſſen nicht durch irgendwelche 

Abſplitterung und Zerſplitterung der bisherigen gewerk⸗ 

ſchaftlichen Lehrerbewegung erfolgen ſoll, nicht durch Sylitter⸗ 

gründungen und Unterſtützung ſogenannter „freier Lehrer⸗ 

gowerkſchaſten“, ſondern durch das ſtändige Vorwärtsdrän⸗ 

gen unſerer Führer innerhalb der großen Lehrer- und Be⸗ 

amtenorganiſatton, um dieſe immer mehr zu einer wirklichen 

freien Gewerkſchaft zu geſtalten. 

So hat dieſer 2. ſozialdemokratiſche Leßrertag gleich ſeinem 

Dresdener Vorgänger eine Fülle von Ergebniſſen, Klärun⸗ 

gen, Uuregungen gebracht, die noch auf lange hinaus die ſchul⸗ 

polikiſche Arbeit der Partei und ihre kulturellen Aufgaben 

befruchten werden und auch den Danziger Genoſſen im Leh⸗ 

rerberuf Anſporn und Richtſchnur für ihre Arbeit, für die⸗ 

ſozialiſtiſche Idee ſein kann. 

Eine Aenderung der Unfallverſicherung hat der Deutſche 

Reichslag am 7. April in dritter Leſung beſchloſſen. Dadurch 

wird die Grenze für die Zwangsverſicherung der Betriebs⸗ 

beamten und die Selbſtverſichernng der Unternehmer von 

40 000 Mark auf 150 U000 Mark hinaufsoeſetzt. Gleich⸗ 

zeitig wird die Grenze, bis zu welcher der Jahresarbeits⸗ 

verdienſt in der Unfallverſicherung der Berechnung der 

Leiſtungen und Beiträge unverkürzt zugrunde gelegt wird, 

von 1800 Mark auf 36 000 Mark erhöht. Der Mindeſt⸗ 

betrag für das Sterbegeld in der Unfallverſicherung wird 

auf 1000 Mark (bisher 50 Mark' feſtgeſetzt. Der Freiſtaat 

dürfte, wie bisher, dleſe Aenderungen übernehmen. 

Die Einreiſebeſtimmungen für die Vereinigten Staaten 
von Nord⸗Amerika. Als einreiſefühig in die „U. S. A.“ wird 
im allgemeinen jeder betrachtet, der geſund und daher ar⸗ 

beits- und erwerbsfähig iſt, von dem alio nicht zu erwarten 
iſt, daß er dem Staate oder der ötfentlichen Mildtätigkeit 
zur Laſt ſallen wird. Vun der Landung ausgeſchloſſen ſind 

nuter allen Umſtänden: Perſonen, die ſich nicht ſelbſt er⸗ 
nähren können, die mit ekelhaften anſteckenden oder gefähr⸗ 
lichen Kranlheiten behaftet ſind, denen von Amerika ein be⸗ 
itimmtes Arbeitsverſprechen gemacht worden iſt, die ſchwach⸗ 
ſinnig, irrſiunig, blind, taubſtumm, gebrechlich oder ver⸗ 
krüppelt ſind, die Vielweiberei treiben, die wegen eines ge⸗ 

meinen Verbrechens verurteilt worden ſind, unverhetratete 

ſchwangere Frauen, Frauen mit Kindern, die nicht zu ihrem 
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ine Nihen⸗ ui „Hi. S. A,, Rellende ab; 
von Dabr f eine Kopfiütuer bon 5 Dönarb 

wenn —5 amexikaniſcher Hürger I. Mus⸗ 
nren Literr, usterber bet 6 D Aübreantera, 

un ihrer Eltern, ürbem bat ßeber Auhßt rer 
bDei der Landuns in Neuvort einen Barbatrag vor⸗ 

Enweifen, der es iom ermboltt, vom Laubunahtbaan die 
m ndstel weiter zur reifen und der auch zur Behtreitmng 

ſe es Kufentbaltes in Neuvork und anderwärtt in ben 
A. eis. dis zur Crlananna einer Stenuns ausdeichend 
Erſcheint. 

Der Bereln für Berſchpnernug nub EE Lanafuhes 
Pas den Weltstag, bafür zu läargen, das ein Beſchluß der 
Stabiverordnetenverfammiung andgeſnort wird, die Straten⸗ 
baßhn bis zur ſüheren Endſtatton ar: Wrorener Laucinbes 

(Kurve) durchzuführen und darüher btinaus auſ der Mule 
Hanzia—Langſnör—Ollva der volle riebensbetrteb wiedar 
aunfatnommen wird. Der Verkebrreusſchu beſchloß, dis 

Einaabe zurückzuwetſen, da Dhie Ungelegenbeit eine rein 

b , hyn ere aus ber nlaßhe ber Dilüliaramve Die Auftlzoberßerretüre ons der Mlaſſe der rauwör⸗ 
ter wandlen ſich weaen beſſerer Vefolbungembalichkelt in 9 

Eingaben au den Molksiaa. Der Hauptaus ſchuß veſchloß, dle 

Einguben als erledlat zu betrachten, da der Senat eine Er⸗ 

klärung abgeaeben bat, nach der die Beſürderung ledialich 

nach Pieuſtalter und Eianung erfolge. 

    

Der Soztaldemokratiſche Berein blelt geſtern 

abend eine Miigliederverfammlung ab, die lopr aut beſucht 

war. Gen. Krezynſei ſprach üaber CFrlebensvertrag, 

Konventlon, Wlriſchaftbabtommen und ihre Volgen. In 

über eingündigem Nortrag lente der Sprecher die Grönde 

det gegenwärtigen wirtſchaftlſchen Mifere der lauſchenden 
Verſammlung dar und geißelte die Handlungen des Genats 

bel klbſchluß deß Wirtſchaftsabkommenß unter ledbafter Zü⸗ 

Zopyoi. 

ſtimmung der Verſammelten. Weder Frledensvertrag noch 

Konventton verpflichteten den Senat gur volligen Preis⸗ 
aabe der wirtſchaftlichen Selbſtändigkeit Danzias. Meben 

den natilrlichen Urlachen bat auch die Unfübtakeit des ein⸗ 

ſeitlg gerichteten Seuats den wirtſchajtlichen Zerfall unb 

daßs CElend der arbeitenden Stände verſchuldet. In der 

regen Ausſprache pflichtete man dem Rebner bei. Zur 
Maifeier wurde berichtet, daß eine aemeinfame Ber⸗ 
ſammlung unter Iuihrung des Gewerkichaftsbundes, Gruppe 
Joppot, anf dem Schulbof Schulſtraße ſtattfinden wirb. Der 
Umzus ſoll durch bie Seeſtraße, Südſtraße, Frangiusſtraße, 
Danziner Straße erfolgen. Die Auflöſung würde im Schul⸗ 
bof erfelgen. Abends ſindet eine öffentliche Feter der 
Nartei im Kurbaus ſtatt, mo Feſtreden, Konzert und künſt⸗ 
leriſche Beranſtaltung geboten wird. Nach Bekanntaabe der 
konnung erfolote gegen 10 Uhr Schluß der Verſamm⸗ 

ng. 
Kreis Danziger Niederunng. Durch eine vom Senat ge⸗ 

troffene Neueintetlung der Kreistierarztbezirke iſt der oſt⸗ 
lich der Stromweichſel gelegene Teil des Kreiſes Danziger 
Nieberung dem Rreistierarzt Dr. Thoms in Tiegenbof, 
MRoßgarten 7, Teleſonanſchluß Nr. 888, der übrige Teil des 
Lreites Danziger Niederung weſtlich der Stromweichlel dem 
Lreistierarzt Becker⸗Dauzig, Altſchottland 18, Telefon 
Nr. 1600 zugewieſen. 

Meßlinken. Nachdem unter dem Klauenviehbeſtande des 
Veſivers Lickfett in Weßlinken die Maul⸗ und Klauenſeuche 
amtstierärstlich feſtgeſtellt iſt, wird ein Sperrbezirk 
umfaſſend die Geböfte der Beſitser Licklett in Weßlinken, 
Jultus Bartſch end Paul Arndt in Reichenberg, und ein 
Beobachtungsgebiet, umfaſend das geſchloſſene 
Dorf Weßlinken und Bohnſackertront gebildet. 

Gottäwalde. Der sjähbrige Sohn Kurt des Beſitzers Wiens 
ſtürzte beim Retten vom Pferde, geriet unter die Huſe und 
trug derart ſchwere Verletzunnen davon, daß er nach kurzer 
Zeit ſtarb. 

Steegen. Die beiden bieſigen zweiklaſſigen Volksſchulen, 
Stergen A und B, ſind vom 1. 4. 1022 ab in eine vierklaſſige 
Schult umgewandelt worden. Mit der Lettung dieſer neuen 
Schule iſt Lehrer Max Troicke betraut worden. 

Wieſeuthal. Der Befitzer Otto Kindel iſt zum Gemeinde⸗ 
vorſteder für den Landgemeindebezirk Wieſenthal gewählt 
und als ſolcher beſtätiat worden. 

Lreik Grozer Werder. An Stelle des verſtorbenen 
Treistagsabgeordneten, Gutsbefitzer Eugen Tornier, Tram⸗ 
denau, iſt nach Feſtſtellung des Wahlaudſchuſſes Herr Lehrer 
Hugsr Steffen in Lupushorſt getreten. 

Nenmönſterberg. Einen großen Verluſt bat der Käſerei⸗ 
bäthter F. Greub⸗Bärwalde erlitten. Als er morgens mit 
Milch zum Dampfer fuhr, ſcheute das Pferd an der Rote⸗ 
huder Aulegeſtelle und iprang mit dem Wagen in die Danzi⸗ 
nger Stromweichſel. Es hielt ſich zwar kurze Zeit ſchwimmend 
über Waſſer, doch riß es der ſchwere Magen in die Tieſe mit 
kinab. Der Wagenfübrer konnte ſich rechtzeitig durt Ab⸗ 
ſpringen retten. Das Pſerd wurde tot aus dem naſſen Ele⸗ 
mente herausgezogen. Noch vitler Mühe wurde auch der 
Masgene Waßen geborgen. Der Schaden beträgt 2580 000 
Rark. 

Neuteich. Der Geſangverein „Sängergrus“ 
beging am Oſtermontag in ſeinem Vereinslokale die Grün⸗ 

dungsfeier. Zahlreiche Gäſte waren erſchienen. Sanges⸗ 

freund Wiehler eröffnete die Feier mit einer Anfprache. 
Er wies darauf hbin, daß der Geſang für die klaſſenbewußte 
Arbeiterſchaft ein kultureller Fortſchritt ſei und daß die 
Vflege der alten Kampflieder den politiſchen und gererkſchaft⸗ 
lichen Kamyf ſtärke. Es wurden dann vom Cbor die Lieder 
„Ein Sohn des Volkes“, „Die alte Mühle“, „Beim Holder⸗ 
ſtrauch“ und „Gute Nacht“ geſungen. Der gute Vortrag war 
das Ergebnis gut beſuchter Hebungsabende. Der reiche Bei⸗ 
fall der Eäſte dewies, daß das erſte Auftreten gebübrend ge⸗ 
ſchäzt wurde. Es folgten dann einige heitere und ernſte 
Vorträge, ſowie das gut geipielte Theaterſtück „Der Flücht⸗ 
king“. Man blieb dann gemütlich noch einige Stunden bei 
Spielen und Tänzen zuſammen. Es war erjfreulich, dat dte 
erſte Feier des Vereins ſo gut und harmoniſch verlief. 

Aus dem Oſten. 
Putzig. Eröffnung des Eiſenbahnverkehrs 

Pußig — Hela. Am 18. April wurde der Berkebr auf der 
Strecke Putzig—Hela eröffner. Am Dienstag und Freitag 
jeder Woche verkehrt der Zug von Putzig ab 9.80, Ankunft 
Hela 12.91. Abfahrt Hela 13.10, Ankunft in Putzig 15,52. 
Vom gleichen Tuge an treten auf der Strecke Putzig—Krockom 

ſolgende Äenderungen ein: Krockow ab 7.30, Putzig an 8.59, 
aE Pusig 16.20, Krockom au 17.49. 
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Aus aller Wel. Stne Disſfatfre 20 üIln 

Aerlig unieſerlicen,Aiſſcrt Seßecd. Gopeſt 'it Ve ů 2 
Whrang elnzelger a WDulaßt, tcein ugen einer G.Setht bes intichnltt. 

9e um eine Metiteiüang, in Eintrißche: eSer Sasariſcher, ercionsts ü gem, Walße. V 5 
vielleicht aber auch in ey bder einiſcher Corache enPei Heimann in Kietztingswalöt. Dort lollte ein 

2 ů ů 

2 Veſtder Hiller, der mit bei der Spreugung⸗betelliat Labes Veu. Etu tenrel npn. Swei blelge mäer⸗ 
bürger waren lauge Seit alb Rachbarn cuute Preunde, Has 
üle Einvernebmen aber bekam einen Riß durch ein Huhn, 
Sbem einen Entlauſen war mub auf bem Voſe ber anders 

beimiich machte. Der neue Gigentümer will daß frao⸗ 
Ouhn von Verwandten begogen baben. Sett einem 

Hahre unn geht der Vrozed um das Subn. Es war ſchwierta, 
den richtigen Stiaentümer Lan Sochvertändiee, 
Bokaltermine waren nötig. Heüt uun iſt das Streitoblen 
bem zugeſprochen, vem ebß enklanfen war, Vie Roſten be⸗ 
kragen etwa 5000 Mark. Die Koſten aber konnen noch teurer 
Herben, wenn in Stargatd Ginfpruch erhoben wird, was 
jchon der unterlepene Teil geäußert bat, 

Stettin. Der Ortsaubſchuß des Mllgemeinen Deut⸗ 
ſchen Gewerkſchaftsbundes nahm in feiner letzten 
Eitung den Jahresbericht des Vorſtandes entgegen. 
Dle W2 10f ver . iſt hßahres⸗ 10½0 gurtlckgegangen, 
am Schluſſe des Sahres wurden 8U 57/D Mit⸗ 
glteder gemeldet, wovon allerdinas nur für runb 
44 000 n jeführt wurben. Der neue Vorſtand 
wird von 7 Mitgliebern der SD. und 5 Mitaliedern 
der USP. gebildet. 

auntasberg. Herabſehung der Kartoffelprei⸗ 
fes. Der amiliche Kartoflelpreis iſt fär Oßpreuhen auf 148 
bis 168 Mark der Zentner berabaefetzt worden. 

kebnlgabers. Geringe Abnabme der Bepölke⸗ 
rungsgabl. Die Bevölkerung Kontosberas bat nach ber 
Aufſtellung des ſtatiſtiſchen mtes im Mitrs eine Abnabme 
um 1197 Perſonen, von 774 060 auf 279 87½ erfahren. Dabe! 
iſt bel 541 Geborenen unb 5ös Sterbefällen ein Weburtenüber⸗ 
ſchuß von 180 Verſonen erzielt worden. Die Bevolkerunas⸗ 
abnahme iit alſo lediglich auf bie ſogenaunte Wanberungsbe⸗ 
wegung zurückzuführen. 

Heiligenbeil Oſtyr. Ein Mord wird aus Vauswalbe 
berichtet. Seit einigen Tagen war die Cbefrau des Ar⸗ 
beiters Dann verſchwunden. D. deigte bas Berſchwinden 
ſeiner Frau an. Bei einer Streife burch den Wald wurde 
die Frau in einem Geſtrüpp tot aufgefunden. Bereits die 
erſte Veſtſtellung ergab, daß es ſich um einen Mord dandeln 
mülſſe. In die Enge geirteben, bequemte der Mann ſich dann 
zu dem Geſtändnis, daß er ſeine Prau im Walbe erwürat 
und im Geſtrülpp verſteckt habe. 

Volkswirtſchaftliches. 
Ein deutſches Muſtermeſſeſchifl. Anfang Mai wird eine 

Segeljacht fertiggeſtelt ſein, deren Beſtimmung es ſein 
wird, mit vierzebn deutſchen Rünſtlern, Wiſſenſchaftern, 
Kauflenten und Ingenieuren unter Führung des Kapitäns 
Peter Laſſen eine mebrjährioe Fahrt um die Erde zu unter⸗ 
nehmen. Das Schilff iſt mit zwei drelhlapferdigen Oelmo⸗ 
toren außgerüſtet. Es ſollen Muſtermeſſen veranuſtaltet, 
Vorträge Über deutſche Kunſt, Wiriſchaft und Politik in 
deutſcher, engliſcher und ſpaniſcher Sprache gehalten werden. 
Sptlel⸗ und Reklamefilms werden mitgefübrt, und es ſollen 
in den verſchtedenen Erdteilen Films aufgenommen wer⸗ 
den. Aebnliche Pläne ſind in letter Zeit in verſchiedenen 
Ländern entſtanden. Der deutſche Plan unterſchelbet ſich 
beſonders dadurch von den auderen, daß ſtatt des Dampfers 
ein modern ausdgeſiattetes Segelſchiff benützt werden ſoll. 

Deutſch⸗franzöſtſche Intereſſengemeinſchaft der Ghemiſchen 

Inbuſtrie. Rund ein Jahr bauerten die Verhandlungen 
über den Abſchluß einer Intereſſengemeinſchaft zwiſchen der 

deutſchen und franzöſtſchen Farbſtoffinduſtrie, die nunmebr 
zum Abſchluß gelangt ſind. Der Vertrag wurde geſchloſſen 
zwiſchen der unter Regierungskontrolle ſtehenden franzböſi⸗ 
ſchen Farbſtoff⸗Geſellſchaft, auf der deutſchen Seite die im 
deutſchen Farbſtoffkartell zuſammengeſchloſſenen ſieben 
gronken Firmen. Das deutſche Farbſtoffkartell wird der 
franzöſiſchen Geſellſchaft in weiteſtem Maße techniſche Unter⸗ 
ſtützung angedeihen laßen. Die deutſchen Firmen werden 
ihrem franzöſiſchen Gemeinſchaftbpartner alle erforberlichen 
Angaben über den Herſtiehungsprozek zur Verfügung 
ſtellen ſowie ausgebildete deutſche Chemiker in franzöſiſche 
Fabriken zur Ueberwachung des Fahrikationsprozeſſes ent⸗ 
ſenden. Die Compagnie Mationale verpyflichtet ſich ibrerſeits 
den Gebrauch viele Farbſteſie auf Frankreich und die 
franzsſiſchen Kolonien zu beſchränken und an 
das deutſche Kartel einen Teil threr Gewinne abzu⸗ 
führen. Die franzöſiſche Geſellſchaft betont indeſſen aus⸗ 
drücklich, daß das Avkommen mii der beutſchen Induſtrie ſie 
in keiner Weiſe unter die Kontrolle des deutſchen Farbſtoff⸗ 
kartells bringt. Die Nachricht wird auch von dentſcher Seite 
beſtätigt mit der Einſchränkung, daß nur ein Teil der 
Farbenvatente zur Verwertung für den franzöſiſchen In⸗ 
landsbedarf abgegeben wird und daß das Abkommen die 
Zuſtimmung der deutſchen Regierung gefunden hat. 

Probnktionsſteigerung in Amerika. Die Eiſen⸗ und 
Stahlprodultion der Vereinigten Staaten hat ſich im Fe⸗ 
bruar 1922 beträchtlich erhöht. Sierzebn neue Hochöfen ſind 
angeblaſen worden. Gegenüber dem kataſtrophalen Pro⸗ 
duktionsrückgang Mitte 1920 iſt der Aufſtieg der Produkttion 
ein ſehr bedeutender. Damals iſt die Erzeugung auf ein 
Drittel und noch weniger der Vorkriegsproduktion zurück⸗ 
gegangen, während im Februar, ſowobl in der Eiſen⸗ wie 
in der Stahlproduktion, mehr als zwei Dittel der Vor⸗ 
kriegserzeugung erreicht wurde. So ſcheint in den Ver⸗ 
cinigten Staaten die Wirtſchaftskriſe allerdings auf 
Koſten der Arbeiterſchaft — ihren Höhepunkt überſchritten 
zu baben, war doch die Eiſen⸗ und Stahlyrobuktion am 
ärgſten in Mitleidenſchaft gezogen. 

Deniſche Zeitungsaufktzuſe in Wien. In den letzten Tagen 
baben Pertreter des Berliner Verlages Scherl mit den Groß⸗ 
aktionären der Elbemühl Papier⸗ und Verlagk⸗A.⸗-G. in Wien 
wegen Erwerbs der Aktienmehrheit verhandelt. In dem Ver⸗ 
lag der Elbemühl erſcheinen zurzeit die „Wiener Mittags⸗ 
zeitung“, die „Wiener Allgemeine Zeitung“ und bas „Illu⸗ 
ſtrierte Wiener Extrablatt“. Der Feblbetrag dieſer Blätter 
joll monailich eiwa 45 Millianen Kronen betragen. Scherl 
beabſichtigt, „die Woche“ und „Die Gartenlaube“ in Wien 
drucken zu laſſen. Eine Entſcheidung über den bſchluß ſoll 

erſt Ende dieler Voche erfulgeen. 
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Verletzungen an den Augen, dat 
er erblindete. Ein britter Beteiligter kam mit dem 
Schrecken bavon. — r De. 

Baßzeriſche Zuchthausſtraſfen fäür Kuslänber. 8 
Münchener Volksgericht verurteilte den aus Algier 

franzöſiſchen Staatsangehbrigen Zarat, 
einen UMraber und den itſchechoflowakiſchen Siaats⸗ 
ongehorigen Grögler, bie bei der Flucht aus dem Ge⸗ 
ſangenenlager in Ingolſtadt einen Beamten der Lan⸗ 
bespolizei ſetner Waffen beraubt und feſtgehalten 

ten, zu der ſchweren Straſe von 3 Jabren Zucht⸗ 
us. 
Iu der Notwehr erſtochen ift in Berlin ein aup Börmen 

gebürtiger Schlächler Emil Watzkt von ſeiner 10 Jabre alten 
Geliebten Erua Wichnewskt, die ibm die Wirtſchaft fubrte⸗ 
W. hatte das Midchen, das aus anter Familte ſtammte, ver⸗ 
ſüört und wußte es ſo an ſich zu ſeſſeln, daß es nicht mebr 
von ſhm laſſen wollte, obwobl er es faſt täalich mißhaubelte. 
W. warf ihr ſteis vor, daß ſie ſich nicht einzurichten verſtehe 
und meühr Geld von ihm verlange, als er beranſchaffen 
koönne. Im Verlaufe eines ſolchen Streites verſettte W. 
feiner Gelteßbten zweti Oöürfeigen und warf ihr bann in ber 
Wut auch noc eine Taſſe an den Kopf. Das brachte bas 
Mädchan ſo in Erregung, batz ſte ans Fenfer lief und au 
die Straße binaus um Hille ruſen wollte. W. (prana auf, 
packte die Geliebte an den Haaren unb riß ſle in das Zimmer 
gzurüc, Parüber kam es zu einem Hanbgemenge. Dam 
Mädchen gelang es, ein ſpitzes Kartoffelſchälmeſſer zu er⸗ 
greifen, um mit ibm den Unoreiſer abzuwehren. Ein Stich 
traf ihn in ben Hals ſo unglücklich, baß die Schlagaber burch⸗ 
ſchnitten wurbe. Als W. kot dalag, warf ſich ſeine Geltebte 
laut ſchretend über ihn. Die Leiche wurbe beſchlaanahm, 
das Mädchen vorläuſig feſtgenommen. 

Luchthaus für Schleichhandel. Mit einem anper⸗ 
gewöhnlich ſchweren Fall des Schleichhandels hatte ſich 
das Berliner Lanbgericht zu beſchäftigen. Der Ange⸗ 
klagte, Kaufmann Paul Kauffmann, betreibt ſeit vielen 
Fahren einen ausgebdehnten Gandel mit Lebensmit⸗ 
teln, obwohl ihm dieſer wiederholt amtlich unterſagt 
worden iſt. Der Angeklagte, der auch Inhaber einer 
Schleibandel und einer Likörfabrik iſt, hat einen 
Schleichhandel im größten Umfange betrieben, die 
Waren waggonweiſe bezogen und ebenſo wieder ver⸗ 
kauft. Zu einem heftigen Zuſammenſtoß mit Polizei⸗ 
beamten kam es eines Nachts, als der Angeklagte einen 
ſchwer beladenen Waggon mit Lebensmitteln von der 
Eiſenbahn wegfahren wollte. Wie in der Verhandlung 
zur Sprache kam, bat der Ungeklagte vielfach bie Preis⸗ 
angaben ſür Schokolade uſw. einfach überklebt und in 
onderen Fällen eigene Fabrikate in Umhüllungen aus⸗ 
ländiſcher Schokoladenſabriken gepackt, um ihnen bas 
Anſehen beſonderen Wertes zu verlethen. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte wegen der beſonderen Schwere des 
Valles und der Gemeingefährlichkeit des Angeklagten 
gegen dieſen vier Jahre Zuchthaus, 500 000 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe und Einziehung der beſchlagnahmten Waren im 
Werte von 2 Millionen Mark. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte auf zwei Jahre drei Monate Zuchthaus, 500 000 
Mark Geldſtrafe und Bekanntgabe des Urtells durch 
Anſchlag an den Anſchlagſäulen. 

EE Verſammlungs⸗Anzeiger é E ů 

Sosialbemokratiſcher Berein Danzig. 
Donnerstag, den 20. April, abenbs 7 Uhr, in der Aula 

der Hilfsſchule Heilige Geiſtegaſſe 11, findet eine 

Frauenmitgliederverfammlung 
ſtatt. Volkstagsabg. Gen. Reel ſpricht über „Das Weſen 
der Wohnungsſteuer“. Einige Muſik⸗ und Geſangsvorträge 
bilden den unterhaltenden Tetl. Zahlreicher Beſuch wird 

erwartet. 

. I. Bezirk, Schidlitz. Freitag, den 22., abends 6½ Uhr: 
Mitgliederverſammlung im Lokale Steppuhn. Vortras 
des Gen. Spill und Vereinsangelegenhetten. 

d. Bezirk. Freitag, den 21., abends 6% Uhr: 
ſtandsſitzung im „Blanken Tonuchen“, Heumarkti 10. 

Jungſozialiſtengruppe. 
Heute, Donnerstag, abends 7 Uhr: Zuſammenkunft im 

Arbeiter⸗Jutzendheim, Weidengaſſe Reiterkaſerne). 
Zentralverband der Angeſtellten, Jugendgruppe. 

Heute, Donnerstag, abends 7 Ubr, findet tm Gewerk⸗ 
ſchaftsbaus, Heveliusplatz 1/2, ein Vortrag über das 
Arbeitsrecht ſtatt. 

Achtung! Vertrauenslente der freien Gewerkſchaften der 
Danziger Werft. Freitag, den 21., gleich nach Feterabend, 
2 58*· Verſammlung in der Maurerherberge, kleiner 

aal. 
Deuiſcher Metallarbeiterverband. 

Antomobilſchloſſer und Dreber, Freitag, den 1,, 
nachmittags 652 Uhr in der Maurerherberge, kleiner 
Saal, Schüſſeldamm 18: Außerordentl. Branchenverſamm⸗ 
lung. Tagesordnung: Die beſtehende Teuerung, deren Fol⸗ 
gen und die Stellung von Lohnforderungen. Zutritt haben 
Berbandskollegen und ſolche, die es werden wollen. 

Dentſcher Holzarbeiter⸗Verbaub⸗ 
Donnerstag, den 20. April, abends 6 Uhr, im Lokal 

Steppuhn, Schidlitz, Mitgliederverſammlung. Tagesord⸗ 
nung: 1. Wahl zum Gewerkſchaftskongreß. 2. Die organi⸗ 
ſterte Arbeiterſchaft und der 1. Mai. 3. Gewerkſchaftliches, 
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and die erwerbstätige Bevölkerung nicht 
weiß, wis fie ibr dürſttaes Leben über noch jriſten ſoll, 
ſaßt die bürgerliche Mehrbeit bes Wirſſchaſtsausſchuſſes nach 
achttäriger Beratung Beſchlliſſe, bie durchaus unzulänalich üud und nut barauſß binauslaufen, bie Tenerungsfrage auf 
die lange Bank zu ſchieben. ů‚ 

Wäßrand der loßtalbemokratiſche Antrag verlangte, daß bas Abwandern ber wichlloten Lebensmittel nach Polen durch 
ein ſokortiges Außfuhrverbot Miaben i t wird, ſollen 
nach dem angenommenen deutſchnattonalen Antrag erſt mit 
der polniſchen Rehierung Verhandlungen geflüört werden. 
Man weiß, was man von ſolchen Verhanblungen zu halten 
bat. Ebe ſie beninnen und zn einem Grgehnis geführt haben, 
werben Wochen verſtrichen ſein, und die Bevölkerung inzwi⸗ 
ſchen vollkommen verelenden, da heute hur noch wenige 
die exorbitanten Preiſe füir öte wichttaſten Lebensmittel er⸗ 
ſchwingen können. Der Senat wäre nach Wortlaut und Sinn 
des Wirtſchaftsabkommens doechaus in der Lage, eln 
Ausfuhrverbot zu exlaffen. Nicht nür oppofittynelle, ſondern 
auch bürgerliche Abgebrbnete ſlnd bieſer Anſicht. Wenn er 
lrotzdem nicht vornebt — öcreits im Volkstage erklärte der 
Senatsvertreter ja vor vonbeein, daß der Senat machtlos ſel 
— ſo läkt bas nur ben Schluß zu, baß der Genat den Inter⸗ 
elfenten ble gute Geſchäftslage verberben will. Die Verant⸗ 
wortung fur die Jolgen bleſer Rückfichtnahme auf die Inter⸗ 
iſſentenkreiſe wirb ber Senat, wie ſchon in früheren ähn⸗ 
lichen Wällen, auch diesmal üUbernehmen mülfen. Anhängern 
der bürgerliechn Partelen, die eine Proteſtreſolution nach der 
andern gegen die Teuerung faſſen, dürſten nun wahl die 
Augen endlich aufgehen über die volksfeindliche Polktik ihres 
Senats und ihrer Parteten. ‚ 

Um ſich den Anſchein zu geben, als wenn man es mit her 
Bekämpfung der Teuerung ernſt meine, haebn die brger⸗ 
lichen Parteien im Würtſchaftsausſchuß auch die weiteren 
deutſchnatlonalen (11) Anträge auf „Bekämpfung der Teue⸗ 
runs“ angenommen. Dauach ſollen die Poltzelorgane und 
die Staathanwaltſchaft angewieſen werden, gegen die Ver⸗ 
letzung der Verordnungen und Geſetze auf Vertenernng der 
Lebensmiitel vorzugehen. Ein ſolcher Antrag iſt blanker 
Schwindel. Denn, mit Aus nahme der famoſen Marktpreis⸗ 
verordnung des früheren Staatsrates, die jeden Wucher 
ſtraflrei läßt, haben wir gar keine Verordnungen und Geſetze 
gegen bie Prelbtreiberel und den Wucher, zumal Höchſtpreiſe 
nicht mehr beſtehen und jeber Berkäufer den „üblichen Markt⸗ 
preis“ ſorbern kann. Als „üblich“ gelten jedoch die jebigen 
Wucherpreiſe. Ver Erfolg dieſes Antrages beſteht alſo darin, 
daß ſtraffret weitergewuchert wird wie bisher, Golange dis 
fragliche Verordnung nicht abgeändert und jede willkürliche 
Nreisfeſtfetzung und Preistreiberei unter Straſe geſtellt wird, 
blelbt dieſer Untrag eine Farce. Auch die Erwetterung der. 
Wuchregerichte, blé wahrſcheinlich nach ſchwer errungener 
Einſicht von den Deutſchnatlonalen gefordert wurde, hat kei⸗ 
nen Wert, ſolange nicht wirkſame Straſbeſtimmungen gegen 
den Wucher geſchaffen werden. Wenn die Deutſchnationalen 
ihre Verſchleppungsanträge ſelbſt ernſt nehmen würden, 
mübten ſie ſofort bei hren Geſinnungsgenoſſen, den Agra⸗ 
riern, anfangen. Und zwar wäre eine foſortine Nachpritfung 
der Erzeugerpreſſe für Getreibe, Kartoffeln, Bieh, Milch, 
Eier uſw. notwendig, um dle tatſächlich notmendigen Prelſe 
ſeſtzuſetn und dann gegen jede Preistreiberei gerichtlich 
vorzugehen, wie es der deutſchnationale Reklamegutrag ver⸗ 
langte. Sulange wie nicht durcharelſende Maßmahmen er⸗ 
folgen, bleiben folche Anträge eine durthſichtige Spiegelſech⸗ 
teret, mit der man die Bevölkerung irrezuführen verſucht, 
um ibr nachher das Fell noch beſſer über die Ohren zu ziehen. 
Wir haben bereits ausführlich dargelegt, welche Maßnabmen 
ergriffen werben müſſen. Geſchiteht nicht bald etwas Ernſt⸗ 
haftes, wird nicht nur die Geduld der im ſozialiſtiſchen Lager 
jtehenden Arbeiterſchaft, ſondern auch der bisherlgen Unhän⸗ 
ger der bürgerlichen Parteien zu Ende ſein. Die Stimmen 
aus bem bürgerlichen Lager ſollte dem Senat eine eisering⸗ 
haße Mahnung ſein, die Dinge nicht noch länger trelben zu 
aſſen. 

Iugendlicher Mörder vor Gericht. Morgen hat ſich vor 
dem Jugendaoricht der 12lährige Kuffauer aus Letzkauer⸗ 
weide wegen Mordes zu verantworten. VDer Junge trieb 
ſich vagabundterend umher und wurde in ben Weichſel⸗ 
kämpen von einem gleichaltrigen Jungen geſehen. Um 
nicht entdeckt zu werden, ermordete Kuſſauer den Jungen. 
— Am Dienstag, den 253. April, kindet die Verhandlung 
gegen den jungen Arthur Lenſer vor dem Jugendgericht 
des Schwurherichts ſtatt, veuſer hat bekanntlich vor wenigen 
Wochen am Thornſchen Weg den Laufiungen Horn er⸗ 
mordet und beraubt. 

Zum Konfektlonsarbeiterſtreit, In einer ſtark⸗ 
beſuchten Berſammlung der Konfektionsſchneider⸗ und 
ſchneiderinnen ſprach geſtern abend bei Steppuhn, 
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HLur Erhöhung der Wohnungsabgabe 
teili Pie Senatspreſſeſtelle ſolgendes mit: „In einem Ein⸗ 
gelandt wurde kürzlich ber Bocmeamngita daß die vom 
Denat geplante Erböhung ber Wohnungsabgabe um weitere 
1½0 Mrozent für viele Kleinrentner unerträglich ſel. Eü5 

ü wird hemgegenüber betont, daß in dem Geſetentwurf des Senats aul dleſes berechtigte Bedenken Rückſicht genommen 
iſt. Es iſt nämlich vorgefeben, daß in Fällen, in denen 
mit, Rückſtcht auf die Cinkommenöverbält⸗ niſle des Mieters die Abgabe als über⸗ mühtiae Härte zu betrachten iß, diefenlchter⸗ boben werbden foll. Dleſer Geſetzesparagraph, der von der arbßten Bedeutung iR, ſol gerade ber wiriſchaft⸗ lichen Notlaße der Kleinrentner Rechnung lragen. Der 
vom Etnſender ausgeſprochene Wunſch iſt alſo im Geſetz be⸗ 
reits berückſlchtigt. Andererſeits pwingt das immer ſteigende 
Elend der Wobnungsloſen, unter dem Tauſeude unſchulbig 
lelben, dazu, denen, die über ausreichende Wohnungen ver⸗ 
fügen, Opfer aufzuerlegen, die ausſchlleßlich ben Wohnungs⸗ 
loſen zugute kommen. Im brigen bleibt bei der vom 
Senat geplanten Erhobung der Wohnungsabgabe die Ge⸗ 
lamtbelaſtung des Mieters welt unter dem Maß deſſen, 
was üm Deutſchen Reich dem Mieter nach den neueſten ge⸗ ſetzlichen Beſtimmungen auſerleat wird,“ 

  

Grolles Schadenſener in Möhuchengrebin. 
Wünf Bauerngehbſte vernichtel. 

Die Danziger Feuerwehr wurde geſtern mittag 24 Uhr 
nach Mönchengrebin geruſen, wo durch Unvorſichtiakeit mii 
Beuerung Großſeuer entſtanden war. Fünf große Bauern⸗ 
geböſte mit 16 Gebiuden wurden ein Opfer der Flammen. 
Sämtliche Erntevorrüte und piel Wieh ſind verbrannt. Die 
Danziger Fenerwehr bekümpfte den Brand mit vier 
gebroche Abends gegen 8 Ubr war die Gewalt des Jeuers 
gebrochen. 

  

Vitißbräuliche Karioifcteinkäuſe. 
Wie uns mitgetellt wird, wird der Verkauf der 

verbilligten Kartofeln in Langfuhr zu günſtigen Ein⸗ 
läufen benutzt. Wihrend die Verbraucher ſich anrei⸗ 
hen, um einige Pfund Kartoffeln zu erhalten, kanfen 
Händler bis zu 50 Pfund Kartoffeln zu dem Preis von 
150 Mark, um ſie dann auf dem Markt zu 2,50 Mark 
weiter zu verkaufen. Die zuſtünbigen Stellen wie 
auch die Känfer ſollten ſolche Käufe verhindern, da da⸗ 
durch der Zweck des verbilligten Verkaufes illuſoriſch 
gemacht wird. 

— 

Neue Lohnverelnbarungen im Baugewerbe 
Danzig⸗Laud. 

Am geſtrigen Tage fanden Lohnverbandlungen zwiſchen 
den Arbeitnehmerorganiſattonen des Baugewerbes und 
bdem Arbettgeberverband für das Vaugewerbe Danzig⸗Land 
ſtatt, bet denen verelnbart wurde, baß für bas Lohngebiet 
Danzig⸗Land, das ſich auf alle Orte weſtlich der Strom⸗ 
weichſel ber Kreiſe Banziger Höhe und Nieberung erſtreckt, 
vom 1. Aurtl 1922 nachſolgende Stundenlöhne gezahlt wer⸗ 
den: Fuür Maurer 16,10 Mk,, Zimmerer 16,10 Mk., Bauhilfs⸗ 
arbeiter 15,55 Mk., Grdarbetter 15,0 Mk., Tiefbauarbeiter 
15,½0 M., Zementfacharbeiter 16,10 Mk., Zementarbeiter 
15,0 Mk., Einſchaler für Betont16,10 Mk., jugendliche Ar⸗ 
beiter von 16—17 Jahren 15,05 Mt., unter 15 Jahren 
410,60 Mk. Der Maurer erhält eine Geſchirrgelbzulage von 
5 Pf., der Zimmerer von 10 Pf, Dieſes Lohnabkommen gilt 
bis zum 1. Luni 1022. Die Urbeit in dem beſtreikten Be⸗ 
triebe von Schulz, Pranſt, 
nommen. 

wurde heute wieder aufge⸗ 

—.— 

Arbeiter⸗Bilbungsausſchuß. Der angekündigte Vortrags⸗ 
abend des Schriftſtellers Willibal) Dmankowsk! findei 
erſt am kommenden Freitag, den 28. April, abends 7 Uhr, 
im Vortragsſaal der r Poeſteng Hevellusplatz 1/2, 2 Tr., 
ſtatt. Die Karten ſind zum Preiſe von 1 Mk. an der Abend⸗ 
kaſfe zu haben, 

Die Anlieger des Strießbaches und ſeiner Neben⸗ 
bäche — (önigstaler⸗ und Fäſchkentalerbach — haben 
mit den Räumungs⸗ und Unterhaltungsarbeiten ſo 
zeitig zu beginnen, daß ſie bis zum 1. Juni d. Js. be⸗ 
endet ſind. Am 5. Mat wird bas Schauamt eine Be⸗ 
ſichtigung der genannten Bachläufe vornehmen. Säu⸗ 
migen Anliegern drohen Zwangsmaßnahmen. 

Dor Schlabablerweg wird zwecks Verlegung von 
Kaualrohren vom 10. April 1022 ab auf vorausſichtlich 
3 Wochen für den Fuhrwerksperkehr geſperrt.   

  

   

eingetreten. 

Hollando-fusstichmargarine .. heutiger Preis MK. 31. OO per Pfund. 
Hollando-Pfundwürſel „ „ 

HoLLAR      

  

Geſtern tagt ů 
abgekürster Friſt einberuſener Krelstag des Rrelſes Dan 
zlder Höhe, der 20 5 aſ 6: Tagesorbnungpunkt mit der 
Bemwtullgung von rittern Fr Crwelkerungsbauten der Ueber⸗ 
lanbzentrale Straſchin⸗Vrangſchin zu beſchtfligen batte, Mach 
dem Entrag ber Kommßßflon für die Verwaliung der Ueber⸗ 
landzentrale lollte im öfllichen Teil des Stromverforgungs⸗ ů 
Lebieles ein Gbaſenkompenſater und zur beſſeren Nusnutzuna 
der Radaunewaßſerkräfte und als Reſerve für die jetzigen 
Pfisbenden Auladen auf der Tallerrre eine 52111½ Tar⸗ 
bine eingebaut werden. Für die Durchfüßrung dleſer beiden 
Projekte wurden dle Roſten bis zum Höchſtbetrage von o Mil⸗ 
lionen Mark angeſordert; ſie ſollten von der Kreisſparkaſſe 
ober Voltsbant burch kursfriſtige Auleiben aufgebracht und 
aus den zu erwartenden Mebreinnahmen mit läbrlich wenig⸗ 
ſtens 1 500 000 Mark zurückgezahlt werben. Bearündet wur⸗ 
den die Vorſchläge der Kommiſſion burch den Landrat. Bon 
mehreren Kreistagsabaeordneten wurde gewünſcht, Uber die 
Nytwendiakit der Erweiterungsbauten zunächſt einen Vor⸗ 
trag von einem Gachverſtändigen zu bören. 

GWenoſſe Brill ſprach ſich im allgemelnen ebenfalls dafür 
aus. Er nab aber ſeiner Verwunderung Ausdruck, daß die 
Verwaltungskommiſſton, die am 25. März im Kreistage unter 
ber heftigſten Kritit ſtand, diz noch nicht abgeſchloffen war, 
weil der Kreistag vertagt wurde, den Mut gefunden hat, ohne 
eln Wort von dem Bau zu ſprechen, in einer derart kurzen 
Zeit einen ſolchen Antrag einzubringen. Der Vorſchlag, einen 
Leiſtungsſaktor einzubauen, ſel von der Firma Slemens und 
Schuckert gekommen. Berelts in ber letzten Sitzung habe er 
zum Ausd ruck gebracht, baß dieſe Eliquenwirtſchaft endlich 
einmal aufhbren miüiſſe. Einen unparkeiiſchen Gachverſtändl⸗ 
gen zu bbren, ſet um ſo notwendiger, weil die ängeforderien 
6.Millionen nicht auf ſpezielle Koſtenanſchläͤge, ſondern nur 
auf Annahmen beruhen. Die Verwaltungskommiſſton hütte 
von vornherein dem Kreistage elnen Sachverſtändigen ſtellen 
müſſen. Falls dies ber äue wegen abgelehnt würde, bean⸗ 
tragte er bie jetzige Ueberlandzentralenkommiſſton, die mit 
ber Ausſührung des Profjektes betraut werden ſoll, um dret 
Mitalieder zu erweltern, Die jetzigen Kommißftonsmitgltie⸗ 
der bätten ſich nach dem Vorhergegangenen dem heutlgen 
Krelstage ühberhaupt zur Wahl ſtellen ſollen. In der Kom⸗ 
miſſion befindet ſich noch limmer das Mitglied W. Kloewekorn, 
das tin Peruſprechverzeichnis als Vertreter der Siemens⸗ 
Schuckertwerte G. m. b. H. geführt wird. Die Behauptung, 
daß Herr Kloewekorn von der Firma Siemens und Schuckert 
eine Rente bekam, iſt unbeſtritten geblieben. Unter dieſer 
Intereſſenverbinduna dürften die Angelegenheiten des Krei⸗ 
ſes nicht länger verwaftet werden. 

Gegen den Vorſchlag, die Kommiſſflon zu erweitern, legte 
bas Kommilfſionsmitglied Dlrektor Böttger, Huckerſabrit 
Prauſt Einſpruch ein, weil dieſer Antrag ein Mißtrauens⸗ 
votum bedeute. Trotzbem nahm der Kreistag mit Mehrheit 
den Antras Vrill an. Die Mitglieder Küßuer und Llebnitz 
legten darauf ihr Mandat n bie Hände des Kreistages zurtic. 
Dadurch ſühite ſich Herr Kloewelorn gezwungen, fein Man⸗ 
dat ebenfalls dem Kreistage zur Verftigung zu ſtellen. Der 
Kreistag wählte darauf die Kommiſſion wie ſolgt neu: 
Küßner, Liebnitz, Flindt, Hänkel und Ramminger, außer⸗ 
bem für den Erwelterungsbau die Herren Schamp, Achter⸗ 
berg und Jahr. Der Antrag der Ueberlandzentrale wurde 
mit ber Aenderung einſtimmig angenommen, daß aus den zu 
erwartenden Mehreinnahmen fährlich mindeſtens 1 800 000 
Mark verzinſt und zurückgezahlt werden ſollen. Außerdem 
wurde ein Antrag des Kreistagsabg. Ramminger⸗Ohra an⸗ 
genommen, wonach dem Kreistage Vorſchläge darüber zu 
machen ſind, in welcher Welſe dlejenigen Kreiſe der Anſchluß⸗ 
nehmer, auf bie vorwiegend die ungewöhnliche Verringerung 
des Leiſtungsfaktors zurückzuführen iſt, zu den Roſten der 
Verbefferung herangezvgen werben können. 

Eigentümer geſucht. Von der Kriminalpoltzei Laugfuhr 
iſt eine goldene mit Brillanten beſetzte Damen⸗Armbanduhr, 
welche im Jannar 1921 im Jäſchkentaler Weg verloren wor⸗ 
den iſt, angehalten. Intereſſenten können ſich beim 8. Kri⸗ 
minalbezirk in Langfuhr, Hauptſtraße 7ie melden. — Von 
der Kriminalpolizet Danzig ſind drei Ringe Kupferdraht 
und ein goldenes Zigarettenetut als vermutlich aus Dieb⸗ 
ſtählen herrührend beſchlagnahmt worden. Intereſſenten 
können ſich im Polizeipräſidium, Zimmer 20, melden. 

Eine ungecignete Eingabe. Der Lentnant a. D. Guſtav 
Bahl ſfordert vom Voltstage eine Verfolgung 

ſeiner Straſfanträge gegen frühere Angeſtellte der Dan⸗ 
ziaer Gewehrfabrik. Seine erſte Eingabe wurde mit der 
Begründung zurückgewieſen, daß ein Verfahren gegen 
p. Bahl wegen verleumderiſcher Beleidigung ſchwebt und 
ein Eingreifen des Rechtsausſchuſſes darum ausgeſchloſten 
iſt. Das Verfahren gegen Bahl ſchwebt noch und kaunn auch 
zitnächſt nicht zu Ende geführt werden, weil B. aus Danzig 
verzogen und ſein Aufenthaltort unbekannt iſt. Der Nechts⸗ 
ausſchuß beſchloß, die Gingabe als ungeeignet zur Verhand⸗ 
lung im Parlament zurückzuweiſen. 

Partei⸗Vertrauensleute! Die Betriebs⸗ und Bezirks⸗ 
vertrauensleute von Danzig⸗Stadt kbunen die Maifeſt⸗ 
karten auf dem Partelburean 4. Damm 7, 3 Tr,, von heute 
an in Empfang nehmen. 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig.   
In dem Bestreben, meiner verehrten Kundschaft an erster Stelle einen maglichst ganatigen Einkaut zu ermôglichen, habe ich desbald den Preis für die aligenein bellehte 

Hollando-Margarine 
bedeutend herabgesetzt 

und hitte meine besonders biligen Notjerungen fortilautend zu beachten. 

Mk. Gl. 50 per Stüdk. 
„ Mk., 35.00 per Plund. 

Polniſche Mark: 7,55 am Vortage 7,72 
Amer, Dollar.: 281 „ „ 297 

126⁰ „ 1* 130⁰ 
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e eln Aigenzs Orbelunabteim zur 

6. Damit Bie aroßen, von Den — 
Saet Liebr Unkoſten dle Kaſfe der euſcheft nicht an 

Wart beloken, i von ber Aabe bet ie. t eine Ger⸗ 
Dne Sirten Kartiellverbänden des Kſa-Bundes aetroffen. 
Wur Verband ber Werkmeiſfter, rer ESund techniſcher Muge⸗ 
Fater unb der 8. b. U. Kenern ſarnt der Henoſſenſchaft tur 

Kerbaltung dleſes Erbolungsbeinne Let, Le ôb Siuew 
Worbälinlmüpia ceringen Preife Unterkunft für Erhyo⸗ 
Aunanbedürftise bietet, Einen wellen Maum nobmen die 
Herbaublungen über die hleformen für die Schauſpleler⸗ 
vertrüge in Anſpruch, Dis Wia Dater, bie iu ibren 
Güßnen fäßtlich Milltonentzufchäſſe lietern müſfen, geraten 
tumer mehr in Schwiertokeiten. Es Peſteht bie Geſabr, baß 

die Landlage ber eindelnen LVänder ötefe Zuſchlſſe ein⸗ 
ſchränken ober gar ſperren würben. Und es wird von ber 
Wenoffenſchaft der varte Kampf gefäprt, bamit diele Geſahr 
Für das Weiterbetehen der Kunſibühnen beſeitigt wird. 

Der Mampf der Bekleibungsgbathetler lx Aserito, Der 
amerikaniſchenurbeiterpreſſe entnebmen wir den Berlicht, 
dah der am 4. Rovember 1021 proklamierie große Streil ber 
Bekleidunazarbetter, an dem mehr als 60 000 Krbeiter be⸗ 
tetligt waren, mit einem Stea der Urbelterſchaft geendiat 
Hel, Um 28. Oktober 1931 war in einer Witung des „Schus⸗ 
verbanden für bas Bekleibungsgewerbe“ beſchloffen worden, 
allen anßeſchloflenen Geſchaſten vorsuſchreiben, ab 14. No⸗ 
vember an Melle des Wochenlohnd den Stücklobn eingn⸗ 
üͤbren und eine radtkale Reptſlon der Arbeitsbedingungen 
vorzunebmen. Als Grund wurde ungenügende Arbeits⸗ 
leiſtung in den Werkſtätten angegeben. Die Gewerkſchaſten 
machten darauſhin bekannt, daß ſie dieſes Vorgehen als eine 
Kriegserklärung betrachten und ſich gegen die Einführung 
des Akkordloöns, die eine Rückkehr zur ſchlimmſten Furm 
der Audbentung bedeute, unter Anwendung des General⸗ 
trreiks zur Webr ſetzen würden. Die Löhne und die g4ſtün⸗ 
dine Arbeltbwoche waren durch einen im Mai 1919 abae⸗ 
ſchloſſenen Tarifvertras von dreijähriger Gültigkeitsdauer 
feſtaelent. Die Arbeitgeber machten ſich durch ihren Beſchlu5ß 
afſo des Kontraktbruches ſchuldig. Der Fall wurde denn 
auch dem Gericht unterbreitet. Die Gewerkſchaften hatten 
es nicht unterlaſſen, wiederholt ihre Bereitwilligkeit zur 
Annahme einer Bermittlung zu betonen. Das gerichtliche 
Urteil gegen die Arbeitgeberorganiſation beſtimmt die 
Wiederuufnahme der Arbeit zu den vor Streilkaus⸗ 
bruch gültigen Bedingungen. Die Arbeitgeber⸗ 
vrganiſation hat ſich bierzu berett erklärt, unter Vorbehalt 

  

Sucdtthenter Danmi. 
Direktion: Nudolf Schaper. 

Heute. Donnerstag, den 20. April, abends 7 Uhr: 
Dauerkarten C 2. 

Friedrich der Große 
Schauſpiel in 2 Teilen v. Hermann v. Boetlicher. 1.Teil. 

Der Kronprinz 
(In 15 Bildern.) In Szene geſeht von Direktor 

Rudolf Schaper. Inſpektlon: Emil Werner. 

Perſonen wie bekannt. Ende nach 10½ Uhr. 

Freitag, abends 7 Uhr. Dauerkarten D 2. „Oie 
Doflarprinzeſſin“. Operette. 

Sonnabend, abends 7 Uhr. Dauerkdrien E 2 
„Martha⸗-. Over. C0 

EEeer 8 

Wilnelm-Theater 20 
wxelaitt mit dem Stadtibester Zoppe Dir. Ouo Normaen 

  

  

    
  

   

  

WMorgen, Freitag, den f. April, 

abends U I 

Kaässenöffanng 6 Uur 

„3 alte Schachtein“ 
Verbant ln Warenbam Gebr. Frerauan. Kchlenmarkt 
D 10 ha 4 Uhr Uelich end Sonntag von 10 bis 12 Ulr e ertrr- 6es 

„Libelle“ 
Töglleh: Muslk, eszng, Fün: 

Lichtbild-Theater 
III. DSMmm 3. 6⁴⁵⁷ S 
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[ Aner, Würuhena accen besl velume Wericiu- 

1 n D Ee an den ö Her Uün Aiee Proſtt 

50 
ich waſanmenfggen Het den Uuterſuchangen wurden bie 

en in ben eingelnen Wiablon der Herſtellung und der Ver⸗ 
bellung verfolgt, von dein Stabium an, wo der Roßhoft aut 

üü ů na „ erſten wer 
Bolechun len nicht weiter mkterfucht; fle ſtelen Ple ben Vro⸗ 
dudenten Pezahlten Hreiſe dar, welche bereits einen Hrofit 
(Grundrente uſtw.) entbalien, anßerbem Arbeitoslöbbne, Trank⸗ 
portkoſten, die dem Zwiſchensändler begahlte Proviſion für 
bie Beſchaffung der Ro Mim. Dis Uuterſuchuns ſecht in 
dietem Stadinm ein und erſtreckt eh 1. auf die Bearbettung 
des Robſfroffes, 7. Herſtellung bes Wertiaproduktes, 8, auf ben 
Ubſaß durch den Hanbel. In allen Stadten werden die 
Koſten der Materialteſchaffun 
Unkoſten und dle Proftie unterſucht. Hie Koſten der Rohltofſe 
Aind natürlich garoßen Echwankumgem muterworfon. Zür bie 
Höbe der allgemeinen Unkoſten it die Leitrengsſähigkeit des 
Betriebes von entſcheidender Bebeutuns. Unter her Rubrik 
Vöbne ſind nur die den Arbeitern ansbebablten Vobne zu ver⸗ 
ſtehen, nicht alſo Tanttemen, Honorare uſw., bie als allge⸗ 
meine Unkoſten aufgeftihrt werben. Zumilchſt flnd bie Ergeb⸗ 
niſſe einiger Unterfuchungen, betreffenb gewiſſer Bebarks⸗ 
artlkel, wie eines Herrenauguges, der im Kleinbanbel 3S Dol⸗ 
lar koſtet, eines Vaares Sliefel u 5 und eines Gemder 
zu 2 Dollar un Kleinbander. Die Angaben wurben von 
einer großen Antahl von Betrtebun unb Kauflenten geltefert. 
Um das Ergebnis vorweszunehmen, verteklen ſich die Koſten⸗ 
elemente — aus ben erwähnten brei tabten zuſammengefaßt 
— prozentual folgenbermahen: 

Koſten 93355 lebennetwendiger Waren 
V 

Koſten Herrenanaus Stieſel Hemd 
Rohſtoiſe 20 Prozent 160 Prozent 11 Proßent, 
Vohne S „ 44 „ 4 „ 
Allgemeine unkoſten 25 „ 97 „ 34 2 
Profite 15 „ 13 11 ů „ 

Auffallend iſt die verhältnismähig geringe Höße ber 
goſten für Rohſtoffe im Verhältnis zu den Produktionskoſten. 
Der Voſten fer allgemeine Unkoſten enthält in bobem Matze 
auch Profite. Hier ſind nämlich u. a. die Mieten bezeichnet, 
welche ein Einkommen aus Grunbrente darſtellen, daun aber 
die Koſten des vom Betrieb gebrauchten Krebits, alſo ber Vro⸗ 
ſit des Finanzkapitals, Gewiune ber Transportunternehmun⸗ 
gen, außerdem aber bie Tauttemen der Direktoren und bes 
Aufſichtsrates ulw. Eo ſind bdie im Probuktionsprozeß als 
Proftite ausgezahlten Summen viel höher, als aus ber vier⸗   

  

Die Sorlaldemokrallsche Paflel der Stadt Danzig veranstollet um 
2 8 Uhr 

ledrich Wichelm-Schültzenhauses 
Sonntag, doen 30. feer nachm 
in den gesamien Räumen des 

(Promenade) eine 

große künstlerische Feier 
unler Mlltwirkung erster Rrälte des Stadithealers, des Stadithealer⸗ 

uchdrucker-Sesangvereins, der Arbeiter-Zugend 
Dack Beendigung des Künsſl. Tells in allen Sälen 

Orchesters, des 
u. a. Krälten. 

GROSSER FPESTBALI. 
im Roten- und im Adlersdal und Lebenräumen von 4 Uhr ab 

Unterhaltungs-Konzert 
Glückstad, Verlosungen und anderes 

Am Montag., Cen 1. Mal, nachmittags 

beosshalionspug ut 
Gaheres wird durch den Allgem. Cewerkschaftsbund bekanntgegeber) 

Von 7 Uhr abends an, In den Dokalen Steppuhn und Druskowski fledrichshain) 
Geselliges Belsammenseln 
PRElIS DER fESTRHKRTE 4.— IRRERN 

uurmten alle PartslankEngr aal, Ach Eublrelch æn den LELII EEden 

Die Karten sind zu haben: Bei den Parteivertravensleuten, in den Verkautsstellen 
der Volksstimme und im Parteibdro 4. DAmm 7 IIl. 

An den Kossen Karten nur an Mitglieder und durd diese eingeführte Ciste, (81E9 
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On de Wureuiß n Staaton St amntliche Unter⸗ 
guangen angeßtellk worden, um ſeſthurhellen, aus welchen 

„der MUrbatt, bie allgemeinen 
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(Seeles Gint Heiric oris. Droſch. 10 kart. 
12 Mare) Set aben Wiänen zum einer ein⸗ 
wirtſchaft nißt öie Einrichtung von Konfumgenoſſenſchatten 

Seubeirtisrfie, Ainet Per Ahſtahes Seitehrer Siler iſt e 
Her, kär welcht 25 nuit der vorlhegenben ein. 
lewcbtender, Wiffenſchaftlich begrünbeter Weiſe wirbt. Das 
Uui oibt ebsen eren Ueberblicc Aber Erißehung and, Ent 
wücklung un Monſuntgenöffenſchaften im Ou⸗ und Ausland, 
Aher ihr Seſen und ihre Bedeutung ein ſoßtalvolttiſcher, 
Vyfkhwirtſchaftlicher und weltwirtſchaftlichee Cinficht. Auch 
an ben iuneren Schwierigkeiten, an den Grenzen der An⸗ 
wenbbarketit und ben Möglichketten der Ausbreitung geht 
Wilbrandts Darſtellung nicht vorüber, Dab OBuch iſt ein 
Aufruf zu beßretender Tat, es gibt die Lebre einer neuen 
WSiriſ es zeigt den Ses, ber aus dem Zwange der 
Tauſchwirtſ⸗ beraus zur Gemetuwirtſchaft ſüyrt, in ber 
allein das Geil der Zukunft zu ſuchen ii⸗ 

Dle bler angezeigten Bücher ſind durch bie Buchhand⸗ 
lungen „Volkswacht“, Am Spendbaus 6, und Paradies⸗ 
gaſſe 83 zu beßiehen. 

  

   
   

        

   

      

  

Zewichet... 1 L 33 97 J. 1.36 
15.L, 19, A, 95 ＋ 1.50 

Warſchan ...4. I,65 ,6s 254 2,20 

Pioc öů ＋* 164 5„(— 261 260 ... J, ‚ 60 
19.4. 20,4. 

Tem.. . ½ .65 51 ＋ 6,60 
NW.. . . L1% ＋.65 sS ＋„ 

uum 

Berantwortlich für Politit Ernſt Loops, für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Leil Urit Weber, beide 
in Danzia; fur Iuſerate Hruno Ewert in Oliva. — 

Druck von J. Gebl & Co,, Danzig. 
  

      

        

    

  

      
                

    

      
                 

    
    
    
   

   

   

     

Attelnherabener: Werners Hertr A-G. Malnz. 

      

5 f 
Segeſean 
5 Sonmmtag, den 30. April 1922, vormittaas 9 Uhr, 

Heveliusplath 12, Zimmer 70, 2 Treppen 

Generalverſammlung 
2 Tagesorbnung: 

5 

           
               
   
       

  

1. Geſchüftliche Mitteilungen. 
2. Bericht des Vorſtandes und Auflichtsrats. 
3. Mitteilung der Jahresrechnung und Jahresbilanz, 

beren Genehmigung u. Bericht bes Verbandsreviſors. 
4. Poſcpſſe des Vorſtandes, 
5. Beſch! ilcrg äber die Gewinnverteilung. 
6. Mahlen für ausſcheidende Vorſtands⸗ und Auf⸗ 

         

           SpPieolpian 
vom 19. bis ft. Apröil 1922 
——— — 

Die Mohikaner von Paris 
Sensationsfim in 6 Akten. 

Der Füm ist ein Meisterwerk italienischer 
Kunst und ꝛeigt insbesondere neben starker 

    
    

         
       

        

   
   

    

     
Zahle höchste Tagespreise fur 

Eisen, Lumpen 
Metalle, Flaschen II 
F. Rosien - 

Surggratenstraße Nr. 62 

  

      

Moch alte Preisel 
Ohne Zollaufschlagl 

Handleng fabethafte Leit Eemaratnetbcs- 5⸗ Falcgmas Ioppan .. 125 M. u. h. 3 
Welt ohne Kriegl Damenmüntel. .. 200 „ U. h. 

Ein Zuluntsproblem in 6 Akien. Lnzsemnüpne .. 100 „ 4. k. 
Erstklassige Besetzung. EenenaazüsgBe. 2350 „ L. h. 

Eurschenanzünge. 350 „ 1. b. 
Mllttärposen, EHmeltshösen, 

Hanehesternhesen zu Fabrikprelsen. 

Nur in den Verkaulsstellen von 

Kurt Becker, 
4. Damm II, IFr. uv. MäkermaszN 9, Laden. 

Telephon Nr. 6390. (5219 

L
.
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Buchhanälung VoiHswacht 
Am Spendhaus 6 und 

Paradiesgasse 32 

    

   

lichtsratsmitglieder. (6456 

Der Vorſtand. Der Auffichtsrat. 
Rosk. Kreft. Davld. Plartulch. 
Dle resrechnung und B liegt Hevelius⸗ 

platz 1½ Ammer 44, zur Eünſihneuss 5 
— —— 

Tichtige Maſchinennäherin 
auf Konfektiun, geſucht. (6457 
Hermenau, Vorſtädt. Graben 53, 1 Tr. 

Lehrling L erlernen will, geſucht. e4s 

klfolg 

Aclolf Mller, 
Thornſcher Weg 14, 1 Tr. 

Sicher dur 
SGassneßs 

  

  

  

  

Nähmaſchine 
ſür Herrenſhneiderei, zu 
verkaufen Gr. Mühlen⸗ 
galſc 20, 2 Tr. K 

    
      

  

   

    

    Gſdemer Gassner 
Ssmnzig An . 

Schumnen-Urogerle. 

   

      

   

  

auch auf poln. Maſch. 
Tages⸗ und Abendkurſe 
Otta Siade, NMaugerton 11•-1 

  

  

       


